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Noblesse oblige!
Zu den wenigen guten Dingen, die wir der im 

Princip wenigstens abgethanen Adels h e r r s ch a f t 
verdanken, S-Hörl der kurze und schöne Spruch ■ 
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glekn g-borchen. Ob sie Käupillnge, H-rwae Köuiae 
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j-i» W-Niae ÄS 61l6e„"'.,s. finb' -s lönneu nur 
es einen fhV»n ; Juf5ien Selbst wenn

fletiwn geordneten Staaten muß großen wie 
tnn»r[n{T'Sen r ” ö.e®ffel Spielraum gegeben sein, 
können ^ner gewissen Freiheit schalten
Hi&hrnn^ ’ u le ** werden kann, die zu

m.ßorauchun oft eine mehr oder minder große Ver« 
suchung vochandea ist. Gegen diese Nersuckuna 
nu?^bomnSbeinUh ÖQlnhoblesse oblige! Denn Glicht 

Rd-l r ?C1E ®ebutt eilt der Spruch. Der 
s, der Bildung, der staatlichen Auto- 

r.lat und Beamtenwürde verpflichtet auch vielleicht 

K’Jfi b/n Pflichten seiner gesicherten. Anieben 
d 's noblessA^nhr betlMen @telIun9 qI§ Cardinalpfltcht 

, J lge, dinzuzuzählen, die freilich weniger 
8* Ti/o? 0£ « n oafg- empfunden und geüdtwerden kann.

Die Prozesse Seist, Wchlan 2C. haben «ufat haft 
^kußischen Beamten nicht nur die" Pflicht der 
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Willkücccien c^^'^uausschreltuNgen und rohesten i 
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in Opalenitzg aeacben ^ulaß zu den Vorgängen 
P-r!°u°u w-g°?L-Lu7L?^",^.° ^i°b' 

waren und einiae rn ongeklagt worden
Gelds,rasen v°rur?h.ll, rooto^n fi'? f08Älb- unb 
NÄ°?,°b' C°ru°p dich K,u ^üb°r-i
Vr.aalien sich einen so üblen Rus v-rschafs, ha, 
Me Leute annehmen konnten, ja mustlen er werd, mii 

®^lleu unangenehm werden.
quidt Sl“/^" ®0rf?11 m!t b« P°l-nv°lstl! v-r. 

bekannt ist,' alll^sÄ^ J?Dn,Jeit Jahrtausende 
ein Befehlende, der sei?«, .^«"g macht und daß 
gelegentlich einmal daran mißbraucht,
noch viel, viel meli» nia8 RU6en muß' unb manchmal 
Die Llwckn-st SL ,al8 H"r von Carnap gethan. 
stsb S"‘
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" Run st,.? v°rurtb-,l, worden Ist.

Menschen «»h Ja le Distriktscommissare auch nur 
begehen. Aber^aerad'p $en^£n- Qucb Thorheiten 
weniger vorgeschrittene£ samten in Gebieten mit 
winnenderBevölkerung^. -mtt er^ noch zu ge- 
oblige" zum Wl-httplu^Ä^ besonders das „noblesse 
theilweise französischer Rrichslande mit
theilweise polnisch^ und ^len und Weflpreußen mit 
ihrer mehr oder minder bayrischen R S?!onicn mit 
gilt es, die Beamtenposjen mit M^^Erung, da 
die nicht nur tüchtig und schnechi^ L »" b-setzen, 

sonders auch sittlich und 
die sich stets vor Augen halten, daß sie nick?bln/7 ' 
Paragraphen, sondern auch sonst noch verpflichte?s?n? 
Je weniger cultivirt ein Distrikt, je weniger van 
Cultur b-l-ckt -Ine B-völk-ruug, desto L muN n 

die Beamten nicht nur den Staat, sondern 
ouch die Cultur und Sitte vertreten, genau 
w wie, je jünger die Schüler je mehr der Lehrer 
nicht nur Kenntnisse sondern auch würdiges Verhalten 
JJ ^rgen hat. Der Universitätsprosessor kann im 

und Ganzen sein Privatleben etnrichten, wie 
b‘Jhv?CK.^Olksschullchrernicht. Mustergiltiggeradezu 
und Mui^^olische Kirche. Ihre besten, fähigsten 
katbol sch-^Priester findet man nicht in streng 
sondern nbi ^Mrictkn und noch weniger in Rom, 
völleru-a tn ben Bezirken mit gemischter Be­
treten ist' o° Katholicismus noch wenig ver- 

n Die Seift und Carnap würden tn Berlin 

nicht viel schaden, können sich vielleicht selbst bessern. 
In Kamerun und Posen schaden sie sich und Andern 
und dem Staate.

Deutschland.
Berlin, 8. Nov. Der Kaiser hat in Gr. Strehlitz 

an 900 Stück Wild erlegt. Auch in Pieß hatte der 
Kaiser großes Jagdglück.

— Die Kaiserin hat an den Berliner Magistrat 
in Erwiderung auf dessen Glückwünsche zu ihrem Ge­
burtstage ein Dankschreiben gerichtet, in welchem es 
u. a. heißt: Ich spreche es gern aus, daß es meine 
freudige und zuversichtliche Hoffnung ist, daß der 
Magistrat und die Bürger, Frauen und Jungfrauen 
Berlins auch fernerhin meine Wünsche und Bestrebungen 
unterstützen und zu Opfern stets bereit sein werden, 
namentlich da, wo es gilt, das Christenthum durch 
Nächstenliebe, Duldung und Versöhnung zu bethätigen.

— In Berlin sollen kürzlich Vernehmungen von 
Vertrauensmännern des Bundes der Land« 
Wirthe stattgesunden hab(.n. Wie mitgetheilt wird, 
sollen die Erhebungen besonders in der Richtung ge- 
sührt worden sein, festzustellen, wie sich das Vereins­
leben innerhalb der einzelnen Ortsgruppen in praxi 
gestaltet hat, wie der Verkehr, insbesondere der Geld­
verkehr mit dem Vorstände in Berlin sich abwickelt, 
und ob und in welcher Weise die Vertrauensmänner 
mit denen anderer Ortsgruppen in Beziehung getreten 
sind. Weiter sind Feststellungen gemacht worden, ob 
die Vertrauensmänner vom Vorstände ln Berlin er­
nannt oder von den ortseingesessenen Mitgliedern ge­
wählt werden, und endlich von wem die Einberufung 
und Wahrnehmung der Versammlungen von Bundes­
mitgliedern veranlaßt worden ist. Es scheint, daß zu­
nächst nur Vertrauensmänner in der näheren oder 
weiteren Umgebung Berlins verhört werden..sollen.

— Die vom Allgemeinen Preußischen Städtetag 
einstimmig beschlossene Resolution betreffs Aufhebung 
der Privilegien der Beamten, Geistlichen und Lehrer 
in der Communal-Besteuerung ist dem 
Herrenhause, sowie dem Hause der Abgeordneten mit 
der Bitte zugegangen, sie baldmöglichst, insbesondere 
bei Gelegenheit der bevorstehenden Aufbesserung drr 
Staatsbeamten-Gehälter, zu berücksichtigen.

— Die Gesellschaft für Erdkunde wählte 
einstimmig zum ersten Vorsitzenden den Gouverneur 
Major v. Wißmann.

— Major v. Wißmann dürfte der Colonial- 
verwaltung zugetheilt werden, so daß man sters in der 
Lage sein wird, bei den einzelnen Fragen seinen Rath 
einzuholen.

— Wie die „Post- hört, ist die Untersuchung des 
FallesPeters nach Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen in den letzten Tagen sitzt soweit gediehen, daß 
die Eröffnung des Disciplinarverfahrens in absehbarer 
Zeit zu erwarten steht.

— Bei der Reichstagsersatzwahl in Gießen er­
hielten Köhler (Antisemi:) 4006, Scheidemann (Soz.) 
3373, Meinert (nat.-lib.) 2427, Stengel (frs. Volksp.) 
2166 Stimmen. Es stehen noch sechs kleinere Ort­
schaften aus, doch werden dieselben an dem vorstehenden 
Resultat nicht viel ändern, so daß Stichwahl zwischen 
Köhler und Scheidemann stattsinden wird.

— Die „Hamb. Nachr." schreiben in einem neuen 
Artikel über den viel besprochenen deutsch-russischen 
Assecuranz-Vertrag: Ein anderer als ein englischer 
Angriff auf Rußland hat den Contrahenten kaum vor­
geschwebt, namentlich keiner seitens Oesterreichs, das 
sich erst mit Deutschland besprochen hätte. Die schwerst- 
wiegende Veröffentlichung liegt in der Angabe, daß auf 
die Beibehaltung drr Friedensgarantie nach 1890 ver­
zichtet wurde. Das Abkommen mußte von allen drei 
Kaisern gebilligt werden, sür feinen Abbruch, wenn es 
bis 1890 bestanden, wäre die Frage von Interesse, 
wann England Kenntniß von der Existenz desselben 
erhielt.

— Amerikanische Studenten in Berlin veranstalten 
am 9. November ein Festessen zur Feier des Steges 
M c. Ktn leys.

Breslau, 8. Nov. Heute Mittag 1 Uhr fand in 
Gegenwart zahlreicher geladener Gäste die Enthüllung 
des Suarez-Denkmal statt, welches auf dem Ritter- 
Platz vor dem Oberlandes-Gericht errichtet ist. Das 
wohlgelungene Bronze - Standbild ist ein Werk des 
Bildhauers Breuer aus Berlin. Nach dem Vortrage 
der Jubel-Ouvertüre von Weber und des Weihe­
gesanges von Schubert hielt der Dekan der juristischen 
Fakultät, Oberlandesgerichtsrath Professor Dr. Fischer, 
die Festrede, in welcher er Suarez' Verdienste insbe­
sondere um das Zustandekommen des preußischen All­
gemeinen Landrechts feierte. Nachdem sodann die 
Hülle des Denkmals gefallen war, dankte der Redner 
allen Denjenigen, welche die Herstellung des Denk­
mals gefördert haben, besonders dem Kultusminister 
Dr. Bosse und dem Justizminister Schönstedt, sowie 
der Provinz und der Stadt Breslau, in deren Schutz 
er das Denkmal dem Oberbürgermeister Bender über- 
gab, welcher seinerseits das Wort zu einer Ecwiderungs- 
rede ergriff, die er mit einem begeistert ausgenommenen 
Hoch auf den Kaiser schloß. Mit einem abermaligen 
Oesangsvortrag nahm die vom schönsten Wetter be- 
gunsttgte Feier ein Ende. — Anläßlich der Enthüllung 
des Suarez-Denkmals sind von der Universität Bres- 
lau folgende Ehren-Promolionen vollzogen worden: 
Die Doktorwürde der philosophischen Fakultät erhielt

der Vortragende Rath im Justizministerium der 
Justizprüfungskommission Professor Dr. Stoelzel, der 
Biograph Suarez'. Die Würde eines Doktors beider 
Rechte wurde den Präsidenten der Oberlandesgerichte 
in Breslau und Posen, v. Kunowski und Gryczewski, 
den Professoren Schmoller-Berlin und Knapp-Straß- 
bura, dem Präsidenten des Reichsversicherungsamtes 
Dr. Bödiker, dem Reichsgerichtsrath Turnau-Leipzig 
und dem Amtsgerichtsrath Frauenstaedt - Breslau 
verliehen. ________

Ausland.
Italien.

— Aus Nizza wird dem „B. T." geschrieben: 
Die hiesigen Zeitungen brachten in den letzten Tagen 
wiederholt die Nachricht, der König der Belgier 
gedenke abzudanken und habe die Absicht, den 
Rest seines Lebens an der Riviera zuzubringen. Dieses 
Gerücht ist jedenfalls auf die Thatsache zurückzuführen, 
daß der König in Villa Franca ein größeres Terrain, 
und zwar im Werthe von über einer halben Million 
Francs, käuflich erworben hat. Das Terrain besteht 
aus zwei ungleichen Theilen, der eine, circa zehn 
Hektar groß, liegt im Norden der Bucht von Villa 
Franca, ungefähr 50 Meter höher als die Besitzung 
von Lord Salisbury, t:r andere, circa ein Hektar 
groß, nimmt fast die ganze Halbinsel Passable, west­
lich des obigen Meerbusens ein. Auf dem größeren 
Theile des angekauiten Terrains soll das Schloß er­
baut werden, von dem aus man einen herrlichen Blick 
über die so malerisch schön gelegene Bucht von Villa 
Franca genießen wird. Einen besonderen Werth legt 
der König auf die gärtnerischen Anlagen, die bereits 
einem Pariser Paysagisten zur Ausführung übergeben 
sind und sofort in Angriff genommen werden sollen. 
Die üppige Vegetation wird durch Terassen und 
andere architektonische Motive in wirkungsvoller Weise 
unterbrochen werden. Der König der Belgier ist ein 
sehr großer Blumenfreund, und man findet in den 
Treibhäusern seines Schlosses Laeken bet Brüssel die 
werthvollsten Pflanzen, speziell aus der Klasse der 
Orchideen, auch hier sollen nun, nach dortigem Muster, 
die großartigsten Treibhäuser errichtet werden. Vor 
allen Dingen wird aber sofort auf der Halbinsel 
Passable mit dem Bau einer Villa im größeren Stile 
begonnen werden, welche der König bereits im näch­
sten Winter zu beziehen gedenkt.

Frankreich.
Paris, 8. Nov. Die „Agence Havas- meldet: 

Nach Erhalt des Berichtes über die Dienstag-Sitzung 
der französischen Kammer sandte der Sultan seinen 
Sekretär an den französischen Botschafter in Constantino- 
pel, Cambvn, um ihn über die von dem Minister des 
Auswärtigen Hanotaux gegebenen Instruktionen zu 
befragen. Der Botschafter ließ den Sultan wissen, 
daß es vor Allem dringend erforderlich sei, daß der 
Sultan aus freien Stücken eine gewisse Anzahl von 
Maßnahmen ergriffe, um die öffentlich; Meinung zu 
beruhigen und Europa die erste Genugthuung zu geben. 
Der türkische Botschafter in Paris hat nunmehr den 
Minister des Auswärtigen Hanotaux davon in Kenntniß 
gesetzt, daß der Sultan unverzüglich folgende Punkte 
geprüft und angeordnet habe: 1. Haftentlassung aller 
in den Gefängnissen befindlichen Personen, gegen welche 
nichts Belastendes voriiegt. 2. Die Polizei wird An­
weisungen erhalten, um zu verhindern, daß friedliche 
Armenier verfolgt werden. 3. Unverzügliche Berufung 
einer armenischen Nationalversammlung behufs Vor­
nahme der Wahl des Patriarchen. 4. Der Oberst 
Magha Bei, welcher sür die Ermordung des Pater 
Salvator verantwortlich ist, wird vor ein Kriegsgericht 
gestellt. 5. Der Vali von Diarbekir, welcher besonders 
als bei den Unruhen betheiligt bezeichnet wurde, wird 
abberufen. 6. Den Valis werden klare Anweisungen 
ertheilt, zur Unterdrückung neuer Gewaltthätigkeiten. 
7. Der Minister des öffentlichen Unterrichtes wird 
sür die Ausbesserung der Schäden sorgen, welche die 
katholischen Klöster Kleinasiens während der letzten 
Unruhen erlitten haben. 8. Den Theilen der Be­
völkerung. welche hauptsächlich zu leiden hatten, wird 
Hülfe geleistet. 9. Es w^rd ein Dekret bezüglich der 
schnellen Anwendung der im letzten Jahre sür sechs 
Vilajets Armeniens bewilligten Reformen und deren 
Ausdehnung auf die anderen Provinzen veröffentlicht 
werden. Bereits bekannt ist, daß der Polizeipräfekt 
von Constantinopel, welcher seit den Unruhen der 
Schwäche beschuldigt wurde, abgesetzt ist. Hanotaux 
dankte dem türkischen Botschafter und ließ ihn wissen, 
daß er dem Botschafter Cambon genaue Anweisungen 
senden werde, um die Anwendung dieser ersten Maß­
nahmen zu überwachen.

— Ein heute im Elysee abgehaltener Ministerrath 
beschloß, die englische Regierung zu benachrichtigen, 
daß Arton auf die Rechtswohlthaten des Auslieferung­
vertrages verzichte und daher vor das Geschworenen­
gericht des Departements der Seine wegen Beamten­
bestechung in der Panamaangelegenheit gestellt werden 
werde.

— Den französischen Deputirten wurde eine von 
dem hiesigen Schriftsteller Lazare verfaßte „Ein 
Justizirrthum" betitelte Schrift zugesendet, in welcher 
der Verfasser den Nachweis zu führen sucht, daß der 
frühere Hauptmann Dreyfuß unschuldig verurtheilt 
wurde.

England.
London, 7. Nov. In dem Ausweis des 

Handelsamtes zeigt die Einfuhr für den Monat 
Oktober eine Zunahme von nahezu 2i Millionen 
Pfund Sterling, die Ausfuhr eine Abnahme von 
174 000 Pfund gegen den gleichen Monat des Vor­
jahres. Die Einfuhr in den ersten 10 Monaten d. I. 
bis zum 31. Oktober weist eine Zunahme von IBVs 
Millionen Pfund, die Ausfuhr eine Zunahme von 
13f Millionen gegen den entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres auf.

Bulgarien.
Sofia, 7. Nov. Das Journal „Progreß" 

meldet, der Ministerrath beschloß, etwa 1000 armenische 
Bauern, welche aus Anatolien nach Constantinopel 
geflüchtet waren und von dort nach Varna kommen, 
anzusiedeln und eine Kommission zu diesem Zwecke zu 
ernennen. Man glaubt, daß den Armeniern für den 
Ackerbau geeigneter Grund und Boden in der 
bulgarischen Dobrudscha zugewiesen werden würde.

Von Nah und Fern.
* Kampf mit einem Lämmergeier. Wie die 

Belgrader Blätter melden, stürzte sich im Walde von 
Takowa ein Lämmergeier auf einen Bauer und ver­
wundete ihn schwer im Gesichte und an den Händen. 
Erst als ein zmeiter Bauer dem Angegriffenen zu 
Hilfe eilte, konnte der gefährliche Raubvogel übet» 
wältigt werden. Die Wunden, die der Bauer in dem 
Kampfe mit dem Geier davongetragen hat, sind so 
schwer, daß er an einer Hand gelähmt bleiben wird.

* Paul Blumenreich, der frühere Direktor des 
Theaters des Westens, wird, wie das „B- T." aus 
bester Quelle hört, vom Amtsgericht in Charlottenburg 
steckbrieflich verfolgt. Herr Blumenreich ist 
vor einiger Zeit verreist, wie es heißt, nach Italien.

* London, 8. Nov. Ein großes Feuer 
brach hier gestern Abend in einer Dampfspritzen-Bou- 
anstalt im Black riars-Bezlrk aus. 350 Dampispritzru 
und 37 000 Fuß Schlauch wurden vernichtet.

* Petersburg, 8. Nov. Die in Peterhoff ge­
legene Pulmannsch; Gießerei ist fast vollständig 
niedergebrannt. Der Schaden soll beträcht' 
sich sein.

* Das Elektrizitäts Gebäude von Siemens 
u. Halske in Ntschny-Nowgorod ist vollständig nieder­
gebrannt, so daß der Ausstellungsplatz ohne Beleuch­
tung ist. Das auf der Ausstellung befindliche vier­
stöckige Hotel de France steht nach dem „Lok.-Anz." 
ebenfalls in Flammen, man vermuthet in beiden Fällen 
Brandstiftung.

* London, 7. Nov. Mrs. Castle, die reiche Frau 
eines Handelsherrn aus San Franzisko, die verschie­
dener Dicbstähle in hiesigen Magazinen angeklagt war, 
wurde, obwohl die Aerzte beglaubigt hatten, daß sie 
unter Wahnvorstellungen litt, von der Jury ver­
urtheilt und erhielt drei Monate Gefäng­
niß. Sie brach unter schrecklichem Aufschrei aus der 
Anklagebank zusammen.

* Zum Fall Brnsewitz wird der „Freis. Ztg." 
zur Charakttr'.ssik des Militärgerichts in Karlsruhe ge­
meldet, daß nur ein einziger Zeuge, der in der Gesell­
schaft des Brüsewitz befindliche Herr Jung - Stilling, 
vereidigt worden ist. Die anderen Zeugen, Theodor

\ Walz, der Begleiter Siepmann's, der Tannhäufer- 
| Wirth Krietsch, Rechtsanwalt Händel, durchaus unbe- 
I scholtene, ehrenwerthe Männer, hat man nicht eidlich 

vernommen. Brüsewitz hat schon mehrfach^ Exzesse 
verübt; im vorigen Jahre ritt er in das Cafe Bauer 
ein, in diesem Frühjahr wollte er im Cafe Bauer 
einen Polytechniker erstechen. Wie nöthig es ist, den 
Thatbestand vor der Oeffentsichkeit klarzustellen, zeigt 
auch die klägliche Haltung der offiziösen ^Karlsruher 
Zeitung-. Dieselbe brächte am Tage nach der That 
eine kurze Notiz, worin thätliche Provokation des 
Brüsewitz durch Siepmann behauptet war. Seit dieser 
Lüge ist keine Notiz mehr über Brüsewitz in dem 
Blatte erschienen.

* Kiel, 6. Nov. Das Sinken des dänischen 
Dampfers ^Johann Tiem- im Kanal ift_ wesentlich 
auf den Mangel an Tauchern zurückzuführen. 
Bisher bestanden nur zwei Taucherstationen am Nord­
ostseekanal, in Holtenau und Brunsbüitel. Das kaiser­
liche Kanalamt errichtet nunmehr die dritte Station 
in Rendsburg. Gleichzeitig wird im Kanal fortwährend 
nach Felsen und Steinen, die der Kanalschiffsahrt so 
verhängnißvoll geworden sind, gefischt und gebaggert. 
Aus Schifferkreisen hört man lebhafte Klagen ücet die 
schlechte Beförderung durch den Kanal. Segelschiffe 
müssen zeitweilig bei Holtenau mehrere Tage ankern, 
bevor sie von einem Schleppdampfer weiter befördert 
werden. Dabei wird die Kanalpessage so oft unter­
brochen, daß die Schiffe drei bis vier Tage unterwegs 
sind. Die Zahl der Kanalschlepper ist zu gering. 
Nunmehr hat das Kanalamt die hiesigen Dampfer 
„Dahlström-, „Bismarck- und „ Präsident Koch" als 
Hilfsschlepper gechartert, so daß eine Besserung der 
Kanalpassage eintreten dürste. Der Bau weiterer 
Schleppdampfer erscheint indeß nothwendig.

* Dresden, 7. Nov Ueber einen Eisenbahn­
zusammenstoß auf der Linie Chemnitz—Zwickau wird 
berichtet: Wahrscheinlich wegen Rangircns mußte der 
Personenzug am Einfahrtsignal der Station Crossen 
halten. Infolge sehr starken Nebels konnte der 
Führer des hinter dem Personenzuge herkommenden



Güterzuges weder die rothen Schlußlaternen noch das 
Haltesignal sehen und fuhr auf den Personenzug. 
Die vorderste Locomotive des mit zwei Locomotiven 
bespannten Güterzuges wurde vollständig in den letzten 
Wagen des Personenzuges hineingeschoben. Verschiedene 
Wagen wurden zertrümmert und durch einander 
geworfen. Der Bremser Kermer aus Chemnitz wurde 
getödtet, drei Zugbeamte und fünf Passagiere wurden 
verletzt.

* Bautzeu, 6.Nov. Bei ihren Nachforschun­
gen nach dem Gattenmörder Hoche hat die 
hiesige Polizei mit großem Erfolg den Hund des 
Mörders in ihren Dienst gestellt. Das Thier hatte 
sich während der That verkrochen, kam aber wieder 
zum Vorschein, als die Polizei das Haus betrat. 
Diese nahm, als der Mörder nicht aufzufinden war, 
den Hund an eine Leine, und das Thier führte hieraus 
die Polizei durch mehrere Straßen nach dem Spree­
ufer und von dort, immer mit der Nase auf der 
Fährte, nach dem Restaurant zur „Güldenen Aue", 
wo der Mörder ergriffen wurde.

* Und abermals der Säbel. Der in Glogau 
erscheinende „Niederschlesische Anzeiger" schreibt: Ein 
Vorfall ä la Brüsewitz, der sich am vorigen Sonn­
abend in einem hiesigen Lokal ereignete und der leicht 
einen ähnlichen Ausgang hätte nehmen können wie die 
Karlsruher Affaire, wird hier viel besprochen. In 
dem Weinzimmer dieses Lokals gerieth ein junger 
Oifizier, der stark angetrunken war, in Gegenwart der 
Wirthin und der Kellnerin in Streit mit einem 
Civilisten. Der Offizier traktirte den letzteren mit 
Schimpfworten, die dieser erwiderte, worauf der 
Oifizier seinen Degen zog und damit auf den wehr­
losen Bürger losging. Durch das Dazwischentreten 
der Wirthin und der Kellnerin wurde der Offizier 
jedoch am Gebrauch seiner Waffe verhindert und folgte 
schließlich der Wirthin in das Hinterzimmer des 
Lokals, von wo er sich bald darauf entfernte. Er be- 
gab sich aber keineswegs nach Hause, sondern suchte 
ein anderes Lokal auf, wo er alsbald Händel mit 
einigen an einem Tische sitzenden Bürgern begann. 
Nur der besonnenen Haltung der letzteren ist es zu 
danken, daß es nicht zu Thätlichkeiten kam.

* Des Kaisers Jagdbeute. Nach einer Zu­
sammenstellung des königlichen Büchsenspanners Rieger 
hat der Kaiser bisher insgesammt 25 372 Stück Wild 
und Raubzeug erlegt. Davon entfallen auf das Jahr 
1895: 29 männliches und ein weibliches Rothwild, 
13 m. und ein w. Damwild, zwei geringe Sauen, 
56 Rehböcke, 1 Fuchs, 401 Hasen, 8 Auerhähne gleich 
512 Stück. In den Vorjahren erlegte der Kaiser ins­
gesammt 1 Wal, 2 Auerochsen, 3 Rennthiere, 7 Stück 
Elchwild, 3 Bären, 709 männliches und 57 weibliches 
Rotbwild, 944 männliches und 40 weibliches Damwild, 
1524 grobe und 179 geringe Sauen, 121 Gemsen, 
413 Rehböcke, 16 Füchse, 11066 Hasen, 7387 Fasanen, 
407 Rebhühner, 29 Auerhähne, 4 Birkhähne, 56 Enten, 
2 Schnepfen, 638 Kaninchen, 698 Reiher und Cor- 
morane und 559 Stück verschiedenes Wild gleich 
24 860 Stück. Diese Resultate gehören zu den besten, 
deren sich ein Jünger des Hubertus überhaupt rühmen 
kann.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 9. November.

Muthmatzllche Witterung für Dienstag, den 
10. November: Wolkig, Nebel, seucht. Nachtfröste. 
Sturmwarnung.

Personalien bei der Justiz. Der Ober-Landes- 
gerichisrath Langer in Breslau ist zum Präsidenten 
des Landgerichts in Gleiwitz, der Gerichts-Asseffor 
Sklower in Tilsit zum Amtsrichter in Lyck, der 
Rechtsanwalt Kloer in Meseritz zum Notar daselbst 
ernannt worden.

Personalien beim Militär. Dr. Meisner, 
Generalarzt 2. Klasse und Corpsarzt des 17. Armee- 
Corps, ist der Charakter als Generalarzt 1. Kl. ver­
liehen. Nitze, Stabs- und Bataillonsarzt vom 2. 
Bataillon des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, zum 
Ober-Stabsarzt 2 Klasse und Regiments-Arzt des 
Leib-Grenadier-Regimen s Nr. 8, befördert. Dr. Krause 
vom rhein. Jäger-Bataillon Nr. 8, zum 2. Bataillon 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 versetzt.

Personalien bei der kgl. Eisenbahndirektion. 
Der Stations - D'ätar Schoff ist von Proust nach 
Graudenz, der Stations-Dtatar Sperling von Pr.- 
Stargard nach Czersk und der Haltestellenaufseher 
Riemer von Mischte nach Sedlinen versetzt worden.

Wohlthätigkeits-Bazar. Der von dem St. 
Elisabeth - Wohlrhängketts - Verein gestern Nachmittag 
und Abend in der Bürgerreffource veranstaltete 
Bazac hatte sich eines überaus starken Besuches zu 
erfreuen. Das Arrangement des Bazars war ein 
recht Vortheilhaftes. Neben den vielen Würfel- und 
Verkaufsbuden waren Giückskörbe, Büffets, Blumen­
zelte und Conditoreien bestens vertreten, während in 
der Mitte des Saales auf großen Tafeln die zur 
Verioosung bestimmten Gewinne aufgestellt waren. 
Festlich gekleidete junge Damen waren als Ver­
käuferinnen thätig und luden die Besucher des Bazars 
freundlichst ein, von den dargebotenen Blumen, 
Schmuckfachen und andern nützlichen Gegenständen 
etwas mitzunehmen. Eine große Ausstellung von 
werthvollen Gegenständen aller Art gaben dem Ganzen 
das Aussehen des Großartigen. Das Concert der 
Pelz'schen Kapelle trug zur Hebung der Stimmung ihr 
bestes bei. Der größte Besuch stellte sich gegen 
6 Uhr Abends ein und ist auch der bisher noch nicht 
genau festgestellte Kassen - Ertrag ein recht zufrieden­
stellender gewesen.

Verein für Vereinfachte Stenographie 
(System Schrey). In der am Sonnabend im 
Hotel Stadt Berlin stattgesundenen Generalversamm- 
lurg wurde nach Begrüßung und Aufnahme neuer 
M tglieder der Geschäftsbericht verlesen. Sodann 
wurden einige Statuten geändert, worauf die Vor­
standswahl erfolgte. Aus derselben gingen hervor: 
als Vorsitzender Herr W i g a n d, als dessen Stell­
vertreter Herr H. Schmidt, Schriftwart Herr 
Thurau, Kassirer Herr Meyer, Bücherwort 
Herr Braun, erster Beisitzer Herr Janzen, 
Beffitzerin Frl. Bolle. Der junge Verein zählt 
55 Mitglieder, darunter 18 Damen. Der Etat wurde 
der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächsten General­
versammlung vertagt.

Eine Turnsahrt unternahm gestern der Turn­
verein nach Pr. Mark, an der sich etwa 30 Turner 
betheiligtcn. Der Abmarsch erfolgte Nachmittags 
2i Uhr vom Friedrich Wilhelm Platz über Grunau- 
Höhe, Böhmischgut nach Pr. Mark, wo man um vier 
Uhr anlangte. Nach eher kleinen Erfrischungspause 
marschirte die Turnerschaar über Serpin, Grunauer- 
Wüsten nach Weingrundforst, woselbst ein gemüthliches 
Beisammensein stattsand.

Im kaufmännische« Verein spricht morgen 
Herr Rabbiner Dr. Stlberstein über „Gabriol, 
ein D'ch'er und Philosoph."

i Der Elbinger Zweigverein des Gnstav- 
Adolf Vereins feierte gestern Nachmittag 5 Hin in 
der Hl. Drei Königen-Mrche sein Jahresfest durch 
einen Festgottesdkenst. Die Kirche war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Eingeleitet wurde die Feier durch 
den vom Kirchenchor zu Hl. Drei Königen mit Orgel­
begleitung ausgeführten Gesang des „Altniederländ*- 
schen Dankgebet" von Becker. Nach einem gemein­
samen Gesänge hielt Herr Pfarrer R a h n die Liturgie 
ab, nach welcher der Kirchenchor die Motette „Erhalt' 
uns dein Wort" von Schneider zum Vortrag brächte. 
Die dann folgende Festpredigt hielt Herr Dom- und 
Garnisonpfarrer G r u n a u - Marienwerder unter 
Zugrundelegung der Bibelstelle 137. Psalm, Vers 1—6. 
Der Herr Pfarrer schilderte die Schwierigkeiten, mit 
welchen die in der Diaspora zerstreut wohnenden 
evangelischen Christen zu kämpfen haben, um die oft 
meilenweit entfernten Kirchen oder Bethäuser besuchen 
zu können. Dieser Noth durch Erbauung von Kirchen, 
Schulen und Bethäuser abzuhelfen ist die Aufgabe, 
welche sich der Gustav Adolf-Verein gestellt hat. Im 
Andenken an den Schwedenkönig Gustav Adolf, welcher 
in so heldenmüthiger Weise sür den protestantischen 
Glauben gearbeitet und gekämpft hatte, wurde am 
6. November 1832 der Gustav-Adolf-Verein gegründet. 
Seit seiner Gründung hat der Verein eine große Anzahl 
Kirchen und Bethäuser erbaut und dadurch der Ver­
breitung des evangelischen Glaubens große Dienste 
geleistet. Im vergangenen Jahre hat der Verein über 
1200 000 Mk. sür seinen Zweck verausgabt, sür West­
preußen allein etwa 60,000 Mk. Im weiter» Ver­
lauf der Predigt schilderte Herr Pfarrer Grunau die 
Opferwilligkeit der Mitglieder in vielen Fällen und 
forderte diejenigen, welche noch nicht Mitglieder sind 
auf, sich als solche melden zu wollen. Nach einem 
gemeinsamen Gesang sprach Herr Superintendent 
Schiesferdecker die Schlußgebete. An den Aus­
gängen der Kirche wurde eine Collecte zum Besten 
des Gustav * Adolf - Vereins eingesammelt. — Nach 
Schluß des Gottesdienstes fand in der Sakristei der 
Kirche die Etnzeichnung neuer Mitglieder und im 
Anschluß hieran eine General-Versammlung 
statt. Dieselbe wurde durch den Vorsitzenden Herrn 
Oberbürgermeister Elditt eröffnet und sodann zum 
ersten Punkte der Tagesordnung zwei von Herrn 
Superintendenten Schiesferdecker eingebrachten An­
trägen übergegangen. Antrag 1 schlägt vor, den Vor­
stand zu ermächtigen, für den Elbinger Zweigverein 
Statuten, welche der Verein bisher nicht besiffen hat, 
auszuarbeiten und der nächsten General-Versammlung 
zur Genehmigung zu unterbreiten. Die Statuten 
sollen in der Form derjenigen des Hauptvereins ge­
halten werden, aber unter Berücksichtigung der hiesigen 
Verhältnisse. Der Antrag wird ohne jede weitere 
Diskussion einstimmig angenommen. Im Antrag 2 
schlägt der Herr Superintendent vor, im nächsten 
Frühjahr, etwa um Pfingsten herum, ein zweites 
Gustav-Adolf-Fest zu feiern; und zwar soll dieses Fest 
in der Hl. Leichnamktrche in den Tagesstunden gefeiert 
werden, um auch der Landbevölkerung Gelegenheit zu 
geben, hierher zu dieser Feier zu kommen. In ferneren 
Jahren soll dieses in das Sommerhalbjahr fallende 
Fest in einer hierzu geeigneten Landgemeinde gefeiert 
werden. Für die Stadt Elbing bleibt das Fest im 
November bestehen. Nach einigen kurzen Erörterungen 
wurde der Antrag in obiger Form ebenfalls ein­
stimmig angenommen. Punkt 2 d-r Tagesordnung 
betraf Kaffenbericht und Vertheilung der Liebes­
gabe. Die Collecte am Schlüsse des Festgottes­
dienstes ergab 115,65 Mk., ein Geschenk, welches in 
der Kirche dem Verein übergeben wurde, 62,20 Mk. 
Die Gesammteinnahme belief sich auf 466 Mk. Hier­
von wurden, wie auch in früheren Jahren, der evan­
gelischen Gemeinde zu Pangritz-Colonie für 
die Gemeinde-Diakonissin 128 Mk. über- 
wiesen. Der übliche Beitrag an den Hauptverein soll 
durch den Rendanten, Herrn Domänenrath Stabe- 
r o w , abgesandt werden. Alsdann wurde die General- 
Versammlung geschloffen.

Eröffnungsfeier in der Haushaltungs und 
Kochfchule. Gestern Mittag fand im Hause des 
„Marienheim" (Herberge für Frauen und Mädchen) 
die Eröffnungsfeier der Haushaltungsschule statt. 
Hierzu hatten sich die Vorstandsdamen des Vater­
ländischen Frauenvereins, sowie andere sich sür diesen 
Zweck interessirende Damen eingefunden; außerdem 
waren die H:rcen Oberbürgermeister Elditt, 
Landrath Etzdorff und einige Mitglieder des 
Magistrats und der Stadtverordneten - Versammlung, 
sowie die Schülerinnen der Haushaltungsschule er­
schienen. Eingeleitet wurde die Feier durch den Ge­
sang der ersten beiden Verse des Liedes „Lobe den 
Herrn". Sodann hielt Herr Superintendent 
Schiesferdecker die Weiherede, welcher das 
gestrige Sonntags-Evangelium zu Grunde gelegt war. 
An die Weihercde schloß sich der Gesang zweier 
Verse des L edes „Ach bleib' mit Deiner Gnade". 
Hierauf erstattete Herr Pfarrer R a h n einen Bericht 
über das Zustandekommen der Schule. Schon vor 
Jahren hatten sich die städtischen Behörden mit der 
Frage der Einführung des HauShaltungsunterrichis 
beschäftigt, und zwar wurde beabsichtigt, in den Volks- 
Mädchenschulen den Unterricht im Kochen und Haus­
halt einzuiühren. Diesem Vorhaben traten aber ver­
schiedene Schwierigkeiten entgegen, und wurde somit 
d-r Plan fallen gelassen. Sodann nahm der Vater­
ländische Frauenverein die Sache in die Hand und 
den Unterstützungen von verschiedenen Seiten ist es zu 
danken, daß die Haushaltungsschule eingerichtet und 
auf einer guten, pekuniären Grundlage sundirt werden 
konnte. Der Vaterländische Frauenverein selbst setzte 
füc die Schule auf die Dauer von drei Jahren je 
150 Mk. jährlich aus; die Stadtverordneten und die 
Landesdirektion bewilligten Zuwendungen von je 500 M. 
Aber auch die private Wohlthätigkeit ruhte nicht, und 
io wurden von vielen Seiten Geldspenden und von 
der Firma Ad. H. Nrufeldt die gesammte Küchen« 
Einrichtung geschenkt. Die Schule ist in dem 
„Marienheim" untergebracht und hat die bewährte 
Leiterin und Vorsteherin dieses Instituts, Fräulein 
R i e b e s, in dankenswerther Weise die Leitung des 
Unterrichts in der Haushaltungs- und Koch'chule 
übernommen. Zum Beginn des Unterrichts haben 
äch bereits 39 Mädchen als Schülerinnen gemeldet, 
von denen ein größere Zahl im „Marienheim" wohnen. 
Zum Schluß seines Berichtes ermähnte Herr Pfarrer 
Rahn die Schülerinnen, mit Elfer ihre Pflicht und 
Schuldigkeit zu erfüllen, damit sie fernerhin das Lt 
der Schule Erlernte für ihren eigenen Haushalt 
segensreich verwerthen können.

Die Generalversammlung des Elbing-x Lehrer­
vereins, welche am vorigen Sonnabend im „Gold. 
Löwen" abgehaltcn wurde, erfreute sich eines regen 
Besuchs. Nach Eröffnung der Verhandlungen theilte 
der Vorsitzende mit, daß 6 neue Mitglieder dem Ver­
eine beigetreten sind. Sodann wurden zu Kaffen- 
prüfern sür den Emeriten - UnterstützungSverein die 
Herren Silberbach, Mielke und Wilms gewählt. Nach­

dem noch auf die Subskriptionsliste des vom deutschen 
; Lehrerverein herausgegebenen Kalenders ausmerksam 
gemacht und das vorige Protokoll verlesen und ge­
nehmigt war, erstattete Herr Hauptlehrer Florian den 
Jahresbericht, welcher zwar ein erfreuliches äußeres 
Wachsthum des Vereins konstatirte, jedoch Klage 
führen mußte über die mangelhafte Betheiligung vieler 
Mitglieder an dem innern Ausbau. Der Besuch war 
durchgängig schwach, selbst die Pestalozzi-Jubelfeker 
hat keinen nachhaltigen Einfluß gehabt. Es sind in 
18 Versammlungen nur 5 Borträge gehalten worden, 
dazu kamen 3 Berichte über Lehrerversammlungen und 
die Grundsteinlegung des deutschen Lehrervereins in 
Schreiberhau, ferner Berathungen über eine zu gründende 
Krankenkasse und das im Frühjahr vorgelegte Be­
soldungsgesetz. Mit der Mahnung: Schließt die 
Reihen, daß die im nächsten Jahre statifindende 
25jährige Jubelfeier ein erfreulicheres Bild zeigt, endete 
der Bericht. Herr Müller führte den Stand der 
Kaffe vor, deren Gesamteinnahme 728,52 Mk. betrug, 
welcher eine Ausgabe von 318,38 Mk. gegenüber stand. 
Es bleibt somit ein Bestand von 410,14 Mk. Zu 
Kaffenprüfern wurden die Herrren Kemper, Pahnke 
und Gullasch gewählt. Moniert wurde, daß der Beitrag 
zur Comeniusstiftung nicht abgeschickt war. Bei der 
Vorstandswahl erhielten die Majorität die Herren 
Florian, Müller, Mielke, Kalkreuth, Jeschke, Günther 
und Bethke. In die Vergünstigungskommission wurden 
die Herren Reinhardt, Barendt, Krüger und Blensky 
gewählt. Nach längerer Berathung entschied sich die 
Versammlung sür die Beibehaltung des bisherigen 
Versammlungslokals. Für das Stiftungsfest (Ver­
sammlung mit Damen) ist der 12. Dezember in Aus­
sicht genommen. Zum Schluffe kam die in Aussicht 
stehende Vorlage des Besoldungsgesetzes zur Sprache, 
welche in diesem Jahre die gleichen Sätze fordert wie 
das im vorigen Jahre abgelehnte. Bet der zu er­
wartenden Erhöhung der andern Beamtengehälter 
werden die Volksschullehrer mit den untersten 
Beamten rangieren. Es wurde daher beschlossen, 
schriftlich bet den beiden Herren Abgeordneten unseres 
Wahlkreises vorstellig zu werden und sie um ihr Ein­
treten für eine die Bedeutung des Lehrerstandes ent­
sprechende Besoldung zu bitten.

Der Kirchenchor zu Heiligen Drei Könige« 
wird am 29. November d. I. das Oratorium „Die 
Auferweckung des Lazarus" von Dr. Carl Löwe in 
einem Kirchenconcerte zur Aufführung bringen. Es 
soll das eine Gedenkfeier zu des Componisten lOOjähr. 
Geburtstag sein, denn Löwe wurde am 30. November 
1796 zu Lobejün bei Halle geboren.

Sozialdemokratische Versammlung. „Arbeiter, 
wer rettet Dich aus Deiner Noth?" hieß das schöne 
Thema, das Sonnabend Abend viele Leute nach dem 
„Bergschlößchen" laufen ließ, um dort von Herrn 
Legten - Hamburg, dem sozialdemokratischen 
Reichstagsabgeordneten für Kiel, die Art und Weise 
der Rettung aus ihrer Nothlage zu hören. Um all­
mählich aus der Noth kommen zu könne« giebt es 
nach der Auffassung des Herrn Legten nur das einzige 
Mittel, ein Sozialdemokrat zu werden. Denn dem 
Arbeiter können die von Schuitze-Delitsch vorgeschlage­
nen Consum- und Rohstoff-Genossenschaften, wie Ferd. 
Laffalle nachgew'.esen habe, nichts nützen, auch nicht 
die von Dr. Max Hirsch nach englischem Muster in's 
Leben gerufenen Gewerkschaflsorganisationen, weil sie 
die möglichste Einigung mit dem Capitalisten betonen. 
Solche Organisationen seien zwar in England, wo 
man die gegenseitige Macht (also auch die Macht des 
Arbeiters) achten gelernt habe, denkbar, nicht aber bei 
uns. Während des Londoner Congresses hätten 
darum auch auf einem der schönsten Plätze der Stadt 
selbst die Anarchisten unbehelligt von der Polizei eine 
Versammlung abhalten können. In unserm Lande 
trügen die Gesetze keinen freiheitlichen Charakter und 
behandelten auch nicht alle Personen gleich. Gegen 
den Vorstand des Bundes der Landwirthe sei immer 
noch nicht, trotz der von der Sozialdemokratie erhobe­
nen Anklage, eingeschritten worden. Redner meinte 
dann weiter, wir (die Sozialdemokraten) müßten 
„Hunde" sein, wenn wir solche Gesetze achten. Diese 
Achtung wird bet uns weder mit Gewehr und Säbel, 
noch mit dem „Gummischlauch" bewirkt werden können. 
— Das Christenthum nutze dem Arbeiter auch nichts. 
Es sei nur ein Hemmschuh der Culturenrwickelung. 
Desgleichen könne auch die Regierung nicht helfen. 
Aristoteles'Ausspruch: „Die Sklaverei wird abgeschafft 
werden dann, wenn das Werkzeug selber thätig ist", 
sei heute in seiner Bedeutung erfüllt. Darum müsse 
nun die heutige Lohnfklaverei abgeschafft werden. 
Hierzu sei der Eintritt aller Arbeiter in die sozial­
demokratische Partei nothwendig. Von dieser Partei 
allein komme einst die Rettung. So gingen die auf­
rührerischen Reden von 8 bis gegen 11 Uhr Abends 
in einem Zuge fort, bis endlich der Redner mit den 
Worten schloß, daß einst die Organisation der Arbeiter 
einen Felsen darstellen werde, an welchem der 
Capitalismus sicher scheitern müsse. Wer denkt hier­
bei nicht an die Erzählung, welche von dem kleinen 
Vöglein mitgetbeilt wird, das in Pommern an einem 
sehr großen D^amantselsen sein Schnäblein wetzt?

Ranbanfall In der Nacht zu Freitag wurde 
die in der Langen Niederstraße wohnhafte Fabrik­
arbeiterin H., als sie sich uom Bahnhöfe auf dem 
Heimwege befand, in der Reiferbahnstraße in der Nähe 
der III. Knabenschule von zwei Strolchen überfallen, 
welche ihr einen Korb und ein Packet entriffen und 
hiermit zu entlaufen suchten. Als die Ueberiallene 
um H lfe rief, mißhandelte sie einer der Kerle und 
suchte sie zur Erde zu werfen. Hierbei wurde er ge­
wahr, daß die H. eine Taschenuhr bei sich führte. 
Er entr'.ß ihr auch diese, worauf beide Räuber der 
Leichnamstraße zu entliefen. Als sie sich verfolgt 
sahen, warfen sie den Korb und das Packet von sich, 
entkamen dann aber. Nach der Beschreibung der Be­
raubten sollen die Straßenräuber mit sogen. Maurer­
hosen bekleidet gewesen sein.

Frecher Diebstahl. Dem Fräulein B. in der 
Burgstraßs ist gestern Nachmittag aus ihrem unver- 
schloffen gelaffenen Wohnzimmer ein brauner Damen- 
mantel gestohlen worden.

Beschlagnahmt. In der Wohnung einer Frau 
Pahnke auf dem Aeuß. Marienburgerdamm und auf 
einigen andern Stellen wurden am Sonnabend Nach, 
mittag etwa 90 Ex mplare der Königs'oerger Volks­
tribüne Nr. 181 polizeilich beschlagnahmt.

Königlich Preussische 196. Klaffen Lotterie. 
Der Verkauf der Loose I. Klaffe beginnt Montag, den 
9. November er. Die Abhebung derjenigen Loose, 
deren Weiterspiel gewünscht toi b, muß unter Vor­
legung der Loose IV. Klaffe 195. Lotterie spätestens 
bis Freitag, den 27. November er., Abends 6 Uhr, 
geschehen, widrigenfalls auch der anderweite Verkauf 
dieser Loose erfolgt.

„An die westpreutzischen Antisemiten, be­
sonders jene von Elbing und Umgegend" richtet ein 
Berliner Äntisemitenblättchen, „Deutscher General­
anzeiger", einen Aufruf, in welchem sie ermähnt

werden, „sich zusammenzuschrreii, um in möglichst 
fester Organisation d-s ihnrn zusallende Acsitatwns- 
gebiet bearbeiten zu können". Es soll die Gründung 
eines Provinzialverbandes für Westpreußen angestrebt 
werden.

Mit der Zuwanderung weiblicher Dienst' 
boten nach Berlin besaßt sich ein Schreiben der 
Kaiserin, welche das Wirken des Vereins zur 
Fürsorge für die weibliche Jugend bespricht. Aus 
Grund dieses Schreibens sind die Landräthe durch 
den Minister des Innern und die Regierungspräsi­
denten dringend ersucht worden, fortgesetzt dahin zu 
wirken, daß die Amts- und Gemeindevorsteher gegen 
den Zuzug weiblicher Dienstboten nach Berlin thätig 
sind. Diese Beamten kommen vorzugsweise in die 
Lage, die Mädchen vor dem Zuzug nach den großen 
Städten zu warnen und diejenigen, welche sich nicht 
zurückhalten lassen, zu belehren.

Kunst und Literatur.
§ Berlin, 7. Nov. In Friedenau ist nach 

längerem Leiden der Maler Profeffor Wilhelm 
Strecksuß, Lehrer an der hiesigen Königl. Hoch­
schule sür die bildenden Künste, gestorben, nachdem 
er vor wenigen Tagen seinen 79. Geburtstag be­
gangen hatte. Er war als der ältere Bruder des 
verstorbenen Schriftstellers Adolf Strecksuß und 
Sohn des Schriftstellers Karl Strecksuß am 3. Novem­
ber 1817 in Berlin geboren. Als Bildniß« und 
Landschaftsmaler hat er sich Ruf und Bedeutung ge­
schaffen; sein Specialfach als Lehrer der Kunstakademie 
war die Lehre der Perspective. Außer der Wittwe 
betrauern ihn zwei Söhne.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgeheilt von Wolff's telegr. Bureau iu Berlin.

Plön, 7. Nov. Der Hofprediger Fromme! ist 
heute früh gestorben.

(Emil Wilhelm Frommel, thcolog. usb Volks- 
schriststellcr, Ist seit 1872 Hofprediger. Er ist am 
5. Januar 1828 zu Karlsruhe geboren und war Feld­
prediger im deutsch-französischen Kriege.)

Posen, 9. Nov. Die Eisenbahn - Betriebs - In­
spektion meldet, auf einem Weg-Uebergange bei Miala 
wurde gestern durch den Zug 41 ein von seinem 
Führer verlassenes Fuhrwerk übersahren. Die Mutter 
einer Krankenwärterin wurde durch ein sortgeschleuderles 
Stück des Wagens getödtet.

Berlin, 9. Nov. Der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe beglebt sich auf einige Tage nach seinem 
Gute Grabowo In Posen.

Karlsruhe, 9. Nov. Die „Karlsruher Zeitung" 
meldet, daß im Gesundheitszustände des Großherzogs 
eine Besserung eingetreten ist. Der hohe Patient hat 
bereits aus mehrere Stunden, das Bett verlassen 
können, die Kräfte nehmen zu und die Nachtruhe ist 
befriedigend.

Rom, 9. Nov. In der letzten Nacht ist ein aus 
Holz erbautes leichtes Bolkstheater niedergebrannt. 
Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

Bern, 9. Nov. Die Unterschriften sür die 
Jnitiativeingabe betreffend die Verstaatlichung der 
Eisenbahnen haben noch nicht die Zahl 30 000 erreicht. 
Man glaubt nicht, daß die erforderlichen 50 000 Unter­
schriften zusammenkommen werden.

Paris, 9. Nov. Der Schriftsteller Mebinci 
Boucheron, der Versaffer des Textes zur Oper „Miß 
Helyott", ist gestern Abend während einer Vorstellung 
im Olympiatheater plötzlich gestorben.

Paris, 9. Nov. An der Nordküste von Frank­
reich wüthet ein furchtbarer Sturm.

Paris, 9. Nov. General Dodds ist aus Tookin 
in Marseille eingetroffen, er erklärte einem Bericht­
erstatter, seine Abberufung vom Oberkommando in 
Jndochina sei thatsächlich nur damit motivirt worden, 
daß der Posten einen passiven General übertragen 
werden müsse. Man glaubt, General Dodds werde 
gegen diese Maßnahme Protest erheben.

Petersburg 9. Nov. Etn Rundschreiben des 
Finanzministers macht die Aufhebung der Beschränkung 
bekannt betreffend die Einfuhr lebender Schweine 
nach Rußland.

Brüffel, 9. Nov. Ueber den vorgestern unter 
dem Vorsitz des Königs abgehaltenen Ministerrath 
verlautet, das Kabinet habe die Vorlage des Kriegs­
ministeriums betreffend die Militärresorm nicht ge­
nehmigt, und habe darauf der Kriegsminister seine 
Entlassung gegeben.

Rew Aork, 9. Nov. Während der letzten vier 
Monate überstiegen die Zurückziehungen aus den 
Deutsch New Aorkcr Sparbanken die Neu-Elnlagen 
um 9 Millionen Dollars. Dieser Zustand hat sich nun 
gänzlich geändert. Vielfach herrscht im ganzen Lande 
eine erneute Thätigkeit. Fabriken mit einer Gesammt- 
Arbeiterschast von 100 000 Mann haben seit der Wahl 
ihre Betriebe wieder eröffnet.

Rto de Janeiro, 9. Nov. Der Präsident der 
Vereinigten Staaten in Brasilien de Moroes ist 
schwer erkrankt.

Vermischtes.
— Ein bedenkliches Quidproquo, das leicht 

die verhängnlßoollsten Folgen hätte haben können, 
aber eines humoristischen Beigeschmackes nicht ent­
behrt, wird aus der steirischen Stadt Feldbach im 
Raabihale gemeldet. In den Feldbacher Revieren 
treiben Wildschützen ihr Unwesen. Die Jäger waren 
sehr erpicht darauf, die Leute bet ihrem verbrecherischen 
Thun zu überraschen. Aber auch die Gendarmerie 
lugte bei ihren Patrouillengängen scharf nach ihnen aus. 
In der Nacht am 31. Okt. — es war pechfinster — 
hielt der Jagdaufseher Krenn im Kontxwalde in der 
Gemeinde Raabau Vorpaß, es war die richtige Nacht 
für Wilddiebe. DaS dachte auch der Gendarm Bcand- 
stetter vom Feldbacher Posten, und vorsichtig spähend 
schritt er durch das Revier. Plötzlich sah er eine Ge­
stalt vor sich auftauchen. Das Gewehr fertig nehmen 
und „Hall!" rufen, war das Werk einer (Sicunöe. 
In diesem Moment krachte auch schon der Schuß des



Qnerg. Der Gendarm strauchelte über eine Baum-1 
hu K unö stürzte zu Boden; ob ihn der Schuß oder 
vre Lraumwurzel zu Fall gebracht, darüber konnte er 

augenblicklich keine Rechenschaft geben. Der 
Andere stürzte sich auf ihn, und es entstand ein 
«^mgen auf Leben und Tod. Bei dieser Balgerei er­
kannten sich plötzlich Beide, der Gendarm und — der 
-Jagdaufseher, und dem erbitterten Ringkampf folgte 
ein gerührtes Erkennen. Der Gendarm trug eine un­
gefährliche Stirnwunde davon, an der ärztliche 
Diagnostik bis heute nicht festzustellen vermochte, ob 
2e den Schuß oder durch den Fall berbeigesührt 
wurde.
s Unter ganz besonderen Umständen fand 
der Gottesdienst zu Comps bei Lyon am Allerseelen- 
m Die mächtig angeschwollene Rhone drang in

^^che. Der Pfarrer fuhr daher im Nachen zum
Qt' der noch frei Hervorstand; das Wasser erreichte 

ur dessen untere Stufen. Die Gläubigen folgten dem 
-viarrer ebenfalls im Nachen in die Kirche, konnten 

"icht aussteigen, sondern mußten in ihren Schiffen 
Afiben, um dem Gottesdienst beizuwohnen. Nachdem 
Morgens die hl. Messe also gefeiert worden war, fand 
Nachmittags die Vesper in gleicher Weise statt.

— Der Schauplatz eines Bärenkampfes war 
dieser Tage der Zoologische Garten in Düsseldorf. 
Man hatte einen neuen Bären, einen kräftigen Burschen, 
in den Zwinger der Bärin gelaflen, in der Hoffnung, 
daß die beiden Tiere sich vertragen würden. Der 
Bär überfiel aber sofort das Weibchen, das sich mit 
aller Kraft wehrte. Die Versuche, den Bären durch 
Schläge mit Etsenstangen, durch Wafferstrahlen von 
der Bärin abzubringen, blieben erfolglos. Schließlich 
brächte man Feuervrände herbei, vor denen der Bär 
zwar die Flucht ergriff, aber in dasselbe Hintergelaß 
in das der Bär hineinstürzte, lief auch die Bärin'. 
Sofort begann der Kampf von neuem. Nach längerer 
Frist -rlch,°n d-r Bär wi.der Im Zwing-r. hochaul- 
fl'jt««. tm MoBfe trug-r den v-rstümm-ltm Körper 
des todten Weibchens. Bor etwa drei Jahren tarn

Gartens, ein

gutes, zahmes Tier, das dem Garten eine große 
Zahl von jungen Löwen geschenkt hatte, auf 
ähnliche Weise ums Leben. In den Käfig 
neben dem der Löwin war ein neuer Löwe 
gebracht worden, der beim Reinigen der Käfige, 
als die Zwischenwand emporgehoben war, die Löwin 
sah. Beim Herunterlassen der Zwischenwand vergaß 
man, den Riegel einzuschieben. In der Nacht hob 
der Löwe mit seiner Pranke die schwere Wand in 
die Höhe, kroch in den Käfig der Löwin und riß 
diese in Stücke.

— Tod infolge Verhungernd. Im Jahre 
1895 hat in London die Leichenbeschauer - Jury 71 
Mal den Wahrspruch abgegeben: Tod in Folge 
Verhungerns. 1894 kamen nur 39 Hungertodesfälle 
vor. Ost-London hat natürlich das größte Kontingent 
geliefert. Bedeutend mehr Frauen als Männer starken 
Hungers. Die Wittwe eines Dockarbeiters war so 
entnervt von langer Entbehrung, daß ein ihr gereichtes 
Mahl sie tödtete. In Hexion starb eine alte Wittwe 
verlassen und einsam, „weil sie nicht genug verdiente"? 
Seltsamerweise hatten sich in fast keinem Falle die 
Verhungerten um Armenunterstützung beworben. In 
drei Fällen war die erbetene Unterstützung abgeschlagen 
worden. Die meisten Verhungerten befanden sich im 
mittleren Lebensalter, einige waren sehr alt und 
schienen nicht im Arbeitshause ihre Tage endigen zu 
wollen. Der pensionirte Soldat Parier war 72 
Jahre alt, als er verhungerte.

Börse und Harrdel.
Telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 9. November, 12 Uhr 5) Mia. Mara-p. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommiisioaSgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faü.

Loco nicht contingentirt.................... 38,00 Brief.
November.................................................. 38,00 A Briet
Frühjahr................................................... 40,00 Jt Brief.
Loco 70er.............................................. 37,80 jK Geld

Danzig, 7. November. Getreidebörse.
Weizen (p. 750 g Qual.-Gew.): höher.

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß..........................
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . .
„ hellbunt ....................................

RegulirungSpreis z. freien Verkehr
R oggen(p. 741 g Qual.-Gew.): höher, 

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulrrungSpreiS z. freien Verkehr

G e r st e, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische...................................

„ Transit........................................
Rübsen, inländische...................................

168
164
134
130
166

115
82,50

116
133
112

130
89

210

Glasgow, 7. Nov. fSchlußkurse.s Mixed numbers 
warrants 48 sh 1 d. Fest

Berttrr, 9. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Börse: Träge. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleche . . . 
N/s pCt. „ „
3 PCt. ,, ...
3 pCt. Preußische ConsolS . . . 
3V,PCt. „ „ ....
3 pCt. „ „ ....
31/» pCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prior täfin

7.|11. 
104,00
103 50
98,50

104 00
103,80 
'98,70
99,80
99 70

104 20
103 70
170 25
217,40
87,00
63,00
87 60 

207 50 
122,25

9.|11.
103,90
103,6)

98 30 
103,90 
103 80

98.70
99,90
99.70 

104,00 
103 60 
170,15 
217,70
87,00
62,80
87 60 

207,00 
122 25

Produkte
CourS vom.........................
Weizen November .... 

Dezember . . . .
Roggen November....

Dezember . . . .
Tendenz: fest.

Petroleum loco....................
Rüböl Dezember . . . .

Mai..............................
Spiritus Dezember . . .

-Börse.
7.>11.

172 50
173 75
130 50
13150

9.|11.
173.50
174.50 
131/ 0 
131,70

22 20 22,20
59 30 59 5 >
58 60 58 60
4160 41,90

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. Nov. Kornzuckcr exkl. von 92 o/o 

Rendement —,—, neue —Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 10,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,25. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75. MeliS I mit Faß 22,25. Stetig.

Spiritusmarkt.
Stettin, 7. November. Loco ohne Faß mit 70,—Ji. 

Konsumsteuer 36,80, loco ohne Faß mit — Konsum­
steuer —, pro Nov.-Dez. —.

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen­
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Creme bei Hautverletz­
ungen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechthellenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. EWsr. Unübertroffen auch als 
Toiletten-CrSme. Erhältlich in grossen -*Tuben su 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.
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20. Ziehung der 4. Klasse 195. Königl. Preutz. Lotterie.
M S.'ffiuita Born 7. November 1896, Schluß.
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Dienstag: Liedertafel.
Kirchenchor zu Keil. Irei-Kön.
Damen und Herren: 8'/r Utjr Abds.

I 86rtli»e Silur f
M unter mehrjähriger Garantie, I
I Plombiren rc. | 
| Adolf Bnkanf
G ^urze Heiligegeiststraße 25. K

1 möbl. Zimmer mit Kabinet
zu vermitthen Junkerstr. 15.

Danksagung.
Durch die unendlich liebenswürdige 

und gütige Mithilfe so vieler Damen 
und Herren bei der Verloosung und dem 
Bazar, ist es uns auch in diesem Jahre 
gelungen, eine bedeutende Einnahme 
Zu erzielen und sagen wir hiermit Allen 
tni Namen der Armen ein herzliches 

„Gott vergeltsl"
Der Vorstand des St. Elisabeth- 

Vereins.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. November 1896.

Geburten: Faktor Gottfried Albrecht 
S- — Arbeiter Valentin Quandt T. — 
Fabrikarbeiter Carl Borrmann T. — 
©teuerniQnn Johann Barwich S. — 
lÄCo4UföertTWti “ 

August

Eugen Kehlmann S. 1 M - Roller! 

Adelheid Lehmann 90 I. -- 
lehrling Wilhelm Podlcch 17 
Fischer Heinrich Aßmann aus Wolfsdorf- 
Niederung 3 t I. —Hotelbesitzer Abraham 
Schneider 53 I.___________________ 9 m

, Schmerzerfullt geben wir die tieftraurige Kunde von dem 
heute früh y86 Uhr erfolgten Hinscheiden meines inniggeliebten 
5ootelbesitz U? Cre^ ^euren Katers, Schwieger- und Großvaters, des

Abraham Schneider
IM noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre. 

Elbing, den 8. November 1896.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
™ , .Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. November, 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

KaufmilmWer Verein.
Dienstag, den 10. November er.:

Familieu-Salo» Rauch.
W* Vertrag "MF 
des Herrn Rabbiner Dr. Silberstein 

über „Gabrioi, ein Dichter 
und Philosoph".

Bücherwechsel
von 5—6V2 Uhr.

KkKanutmchllW.
Hiermit macht die Polizei-Verwaltung 

darauf aufmerksam, daß zur Vermeidung 
der Bestrafung auf Grund des Gesetzes 
vom 14. Mai 1879, betreffend den Ver­
kehr mit Nahrungsmitteln rc., unter der 
Bezeichnung „Schmalz", „Bratenschmalz" 
oder „raffinirtes Schmalz" hier nur 
„reines Schweineschmalz" feil ge­
halten bezw. verkauft werden darf und 
daß Fettgemische, welche außerdem andere 
Fette oder Oele enthalten, nicht unter 
dieser Bezeichnung, sondern nur als 
„Speisefett" oder unter einer ähnlichen, 
keinen Irrthum erregenden Bezeichnung 
zum Verkauf gelangen dürfen.

Elbing, den 2. Novemher 1896.

Die PolizeLverwaltmtg.
gez. Eldttt.

Trock-iieMer-u.NaMchM 
Me, Iirnffe, Kusel 

SchM'omn, M, Arsnze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben.
Alten u. jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

©fciwn- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Clirt RÖber, Braunschwelg.

Letzte Schluß-Auetron
mit Gisenwaaren.

Mittwoch, den 11. November er., 
von Morgens 10 Uhr ab,

wird der Restbestand vom ehem. Fritsch St Kappnep’frfjcn Eisen­
waarenlager in öffentlicher Auktion meistbietend ä tont prix

Ein Posten eisernes und emaillirtcs Kochgeschirr, Hand­
werkzeuge, Wagenachsen, Stabeiscn, Deeimalwaagen, 
Spaten, Forken, Taschenmesser, Nagel, Ofenthüren, 
Eisenkurzwaare» u. v. a. Gegenstände, sowie eine com- 
stlette Ladeneinrichtung nebst Ladentische, nud eine 
Parthie abgedrchte Wagenachsen

gegen sofortige Baarzahlung verkauft werden.

MT Schmiede und Wiederverkäufe werden besonders 
darauf aufmerksam gemacht. Fichtmann,

lEhren-Diplom, 6 goldene Medaillen 
München, Lübeck, Bremen, Berlin, 

Danzig, Baden-Baden.
werden nur von der Firma

C. MiMiOm Pst JoD. » in Lbdobd
als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt,

ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. "HW 
Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe

Unterschicht gerippt, nimmt keinen Scliweiss auf, äussere glatte 
I Schicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 

Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla’s Unterkleider 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin.

Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus.Die Harzer Kränterkur 

welche in der Klostermühle bei Alexis- 
bad eingeführt ist, hat große Erfolge 
auszuweisen, bei allen chronischen 
Krankheiten, sowie als Reinigungs-, 
Regenerations- und Borbeugungs­
kur, auch gegen Schlaganfälle u. s. w. 
Die Kur kann auch in eigener Be­
hausung vorgenommen werden.

Die Kräntersäste werden in der 
Herzogl. priv. Bergapotheke zu 
Harzgerode sachgemäß und giftfrei 
hergestellt.

Broschüren und Auskunft werden 
gern gratis und franco zugesandt durch 
den Kurleiter Paul Schneider, 
Klostermühle bei Alexisbad im Harz.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jühr. 
prost. Erfahr. Dr. BÄentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, ©eitcr^ 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

MllstuKkrAl'llWe
mit Spiegelglasscheibe billig zu ver­
kaufen.

Irsgme zum Koten Kreuz.
Jnnkerstr. 34/35, Ecke Lustgarten.

Mehrere Geschäfts- und Privat- 
hättser sollen durch. mich verkauft 
werden. J. Entz.

Stadttheater Danzig.
Dienstag, den 10. November: Der 

Evangelimann. Oper.
Mittwoch, den 11. November: Morituri 

von Hermann Sudermann.

M

Dienstag, den 1O. November:

MekIeineilNmmcr
Operette in 2 Akten von Louis Varney.

Vorher:

Die Kerkdbung bei her Laterne.
Operette in 1 Akt von I. Offenbach.

Donnerstag, den 1L. November:

DnVidliotheKlil.
Kasseneröffnung S'/», Anfang 7 Uhr.



rpniimiiincn uns w»

der gewohnten Weise weiterführen

Teller 15

tl

Hierzu eine Beilage.

Wohlwollen mir auch fernerhin 
erhalten, soll mein eifrigstes Be-

►

1»
►

►

Den Herren Landwirthen empfehle ich meine
A 1 il 1 i iil 1

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und 
Umgegend erlaube ich mir die ganz ergebene Mit­
theilung zu machen, daß ich das unter der bis­

herigen Firma Steiler & Albien bestandene

Spieringstr. 25.

Verlobungs-Anzeigen, Hochzeitseinladungen, Menüs 
und Visitkarten in elegantester Ausführung.

• MLer Theilhaber sucht oder Ge-
i. schäftsverkanf beabsichtigt ver- 

Kostenfreie4wöch.Probesend. lange mehrere ausführliche Prospekte, 
»brik Stern/Berlin, Neanderstr. 16. Wilhelm Hirch, Mannheim.

10 Malnskhllftll
können von sofort eintreten bei

Joh. Osinski, Maler.
Graudenz.

P
innänne kr<3uzs-,v-380Mk. an. 
idlllllUo^ OhneAnz.a 15M.mon. 
KnaiAnhc ----- -----

Fabrik Stern, "Berlin, Neanderstr.

nach Uebernahme sämmtlicher Aktiva und Passiva, für 
eigene Rechnung in 
werde.

Ein geneigtes 
zu erwerben und zu 
streben sein.

Elbing, im November 1896.
Hochachtungsvoll ganz ergebenst

B’teel’bes6 
Dekorationsmaler, 

Innern Mühlendamm Nr. SS.

Mr Kranke und Leidende 
unersetzlich durch Blutbildung, 
Belebung des Stoffwechsels, 
Kräftigung sind

Timpes Krankensuppej Taf. 60 J 
nach Pros. Biedert.
Timpes Leguminose,f Pack. L50 

höchste Nährkraft j^u.^1--.
Timpes Nähreaeao

Frühstück für Airk. SO, 
Magenschwache j*®' lbO<?

Timpes Eichel'Caeao bei! Pack. 
Durchfall,schlaffemMagen>5O u. 
und Darm ganz vorzüglich) 150 
Lager: In den Adler-Apotheken, 
bei Fritz Laabs, Junkerstraße.

ZmpMerei m) Karder»l>en-Keimgung5-Mßaü
_____ von ►

Malergehilfen
Tüchtige Malergehilfen stellt ein

E. Dessosineck, Graudenz.

welche ein ganz vorzügliches Mahlprodukt liefern «nd übernehme 
ich für die Güte der Mahlscheiben die weitgehendste Garantie.

Mit diesen Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge­
treideart schroten, sondern auch das beste Schlichtmehl herstellen.

Albert Hildebrandt,
______ Berlinerstraße 24 «nd Wollstrasze 1.

Beste 
Bezugsquelle 

reeller 

Uhren.

Molkenbrot
grobes und feines,

50 und 35 H,

Molkenbrötchen
10 b 

empfiehlt

1. Schröter,
Molkerei.

Die Bau- und Kunst-Tischlerei 
==. mit Dampfbetrieb 

F. Kusch vorm. NOSS,
sse 30, ELBING, Heiligegeists trassoBJ, 

liefert zu billigen Preisen:
= Bautischler-Arbeiten ------- a 
von einfachster bis elegantester Ausführung,

Holzdecken, Laden-Einrichtungen, 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 

in jeder Holzart.
Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

ar Geld-Lcose \ X
• nur^OI Mark

Haupt- wflfäk ILA
trefrer:<^'^>WJP^Uf Mifn

’ 6361 Geldgewinne. • 
II |/Dose'für 10 Mark

l Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 1 
kft< Kagelmann, Gotha 
Wjk. . ~ *H»upt*gentw./

Eldivser Apfelwei«, 
Marmeladen, 

Gelee’s, 
- u. Kirslh-Syrup
p. Pfd. 50

Tafel- und KolhgH 
zn haben in der 

Obsthalle 
Wer Markt 26, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstverwertnngs-Genoffcnschaft 

in Elbing.

Staatsmedaille 1888.

Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen f 
in gleichem Preise

Hildehrand’5
Deutsche Schokolade

zu Mk. 1.60 das Pfund.
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. des Königs, Berlin,

neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettsedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2-M. 30 Pfg. und 2 M. 50W; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdauneu (sehr 
füllkrüftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
5°/0 Rab. — Richtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher&Co^in Herford in Westfalen.

E. IHulack,
Alter Markt 15.

Ein Conditorgehilse
findet Stellung in

E. Gillmeister’s Conditor ei 
in Schlvetz a. d. Weichsel.

■
___________________________________  

) ZampffärKrei und ßar^roKen-Keinigungs-UnstM f 

4 _____ ______ VON____________________________________________ k

<F. Fischer, Elbing^
Heilige Geiststraffe Nr. 2,

empfiehlt sich zum

Färben und Reinigen 
sämmtlicher Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, 1 

zertrennt und unzertrennt, 
Möbelstoffe jeder* Art, Portieren, Gardinen 

und anderer ins Fach schlagenden Artikel.

F. Fischer.
Diplome, Adressen u. 

Titelblätter 
in künstlerischer Ausführung in Aquarell-, Feder­
oder Kreldemanier auf Carton oder Pergament.

Aufnahmen nach der Natur 
(in perspektivisch richtiger Zeichnung) von Fabriken und 
anderen Etablissements zu Brief- und Fakturenköpfen, 

Plakaten, Preislisten etc.
Künstlerisch, modern und effektvoll entworfene 

Plakat® Wä Etiketts 
in jeder Farbenstellung bei tadelloser Ausführung 

empfiehlt und liefert prompt 

LithographiecheKunstanstalt

grob und fein, 
an Wochentagen Mittags 

frißt ßriidchtü 
empfiehlt 

F. Ligewsky.

Für Magenleidende!^
I Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie:

! Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 

Verschleimung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Berdaumigs- und Blutreiuigungsmittel, der 
Hilbcrl tlllrid|sii|c iiriiutiT-llkhi. 
® Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, ® 
eheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem®] 
® Wein bereitet, und stärkt und belebt dengi 
• ganzen Verdauungsorganismus des EVIen-g 
S sehen, ohne ein Abführmittel zu sein. 8 
gKräuter-Wein beseitigt alle Störungen in| 
gden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen ® 
®verdorbenen krankmachenden Stoffen und® 
| wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden® 
@ Blutes. s

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf­
stoffen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so heftiger aus­
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

RfllhlvPPQtnnfimn unb beren unangenehme Folgen,OlUlllVürblUpTUlig wie Beklemmung, Kolik­
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalieiden) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Weiu behebt 
jedwede Uttverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
männpl Fntkrsiftiinsi f*nb me^ b^e ^ulge schlechtere liidalyüly ClllKs dllllliy Verdauung, mangelhafter Blut-ß 
bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher^ 

Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths­
verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Rächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. WE" Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel.' kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dietz.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä J-fc 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhaasen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbacii, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Franst, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weft- 
straffe 82," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Origmalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
v Man verlange ausdrücklich

AE" Hubert Ullrich sehen "MD Kräuter-Wein.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile 

sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, tpeleneti= 
Wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

KZMÄWW
werden prompt 
und sauber aus- 

geführt.

4239

^363062

14295998

5



Nr. 265. Elbing, den 10. November 1896. Nr. 265.

sss
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will

Unser Appetit war unstillbar; wir verschlangen unser 
Bärenfleisch mit immer gleicher Gefräßigkeit. Eine 
Stunde jeden Tag spazierten wir draußen im Dun­
keln umher, wenn das Wetter es erlaubte, oft aber 
war es nicht räthlich, nur die Nase hinauszustrecken.

Oft lagen wir Tage lang still, und nur die Noth­
wendigkeit, Eis zu Trinkwasscr zu schmelzen oder ein 
Bärenbein in die Hütte hereinzuziehen, trieb uns auf. 
Nach November und bis März kamen keine Bären 
mehr. Unsere einzige Gesellschaft bildeten die Füchse, 
die auf dem Dache knurrend mit dem Annagen unserer 
gefrorenen Bärenschinken beschäftigt waren. Das füllte 
oft unsere Träume mit Hcimathsgedanken, und wir 
vermeinten die Ratten daheim knabbern zu hören. 
Wir störten sie nicht — schon weil wir unser Pulver 
sparen mußten; aber die Seltenheit ihres weißen oder 
dunkeln Pelzes war oft verlockend. So verstrich der 
Winter besser, als wir gehofft.

Endlich kam der Frühling und mit ihm Sonnen­
schein und Vögel. Wie gut besinne ich mich auf jenen 
ersten Abend, ein paar Tage, bevor die Sonne auf- 
tauchte, da wir plötzlich eine Schaar kleiner „Auks" 
an uns vorüberschwirren sahen. Sie erschien uns als 
der erste Gruß des Frühlings und des Lebens. Bald 
kamen mehr und mehr, und zuletzt umgaben uns 
Schwärme dieser kleinen, freundlich zwitschernden 
Sommergäste.

Aus den Provinzen.
Danzrg, 7. Nov. In der gestrigen General- 

Versammlung des Westpreußischen Geschichtsvereins 
erstattete der Vorsitzende, Herr Stadtschulrath Dr. 
Damus, den Jahresbericht, in dem er hervorhob, daß 
der Verein am 1.- September d. I. in das siebzehnte 
Jahr seines Bestehens eingetreten sei. Der Verein 
zähle 363 Mitglieder und habe gegen das Vorjahr 
etwas zugenommen. Der Vorsitzende zählte dann 
die wissenschaftlichen Arbeiten auf, welche im Auf­
trage des Vereins angesangen und zum Theil schon 
fast bis zur Vollendung gefördert worden sind. Von 
der Zeitschrift des Vereins ist das fünfunddreißigste 
Heft erschienen. Nachdem die ausscheidenden Vor­
standsmitglieder, die Herren Stadtschulrath Damus 
und die Directoren Kahle, Völkel und Preuß, wieder­
gewählt worden waren, erstattete Herr Professor 
Momber den Kassenbericht, aus dem hervorging, daß 
die Einnahmen 5060 Mk., die Ausgaben 2651 Mk. 
betragen haben, so daß ein Ueberschuß von 2409 Mk. 
vorhanden ist. Dann hielt Herr Dr. Simson einen 
Vortrag über die Danziger Commissionshändel im 
Jahre 1568/69.

Dirschau, 7. Nov. Der Arbeiter Gnech sollte 
heute Morgen aus dem hiesigen Johanniterkranken- 
hause auf Anordnung des Herrn Landeshauptmanns 
der Provinz Westpreußen in die Krankenstation der 
Landarmen- und Besserungsanstalt in Konitz geschafft 
werden. Gnech, der vollkommen transportfähig war 
und sich auf dem Wege zum Bahnhose mit dem Be­
gleiter lebhaft unterhielt, fiel auf dem Bahnsteig plötz­
lich hin und blieb todt. Wahrscheinlich hat ein Herz­
schlag seinem Leben ein Ende gemacht. Gnech war 
etwa 30 Jahre alt. — Der wegen Straßenraubes 
bereits mit Zuchthaus vorbestraste Gelegenheitsarbeiter 
Franz Borkowski, welcher sich In der letzten Zeit im 
Werder vagabondirend umhergetrieben hat, traf am 
Mittwoch Abend hier mit zwei anderen Leuten ohne 
Unterkunft zusammen und begaben sich die drei 
Männer auf das Feld des Herrn Gutsbesitzers E.,

um auf einem dort stehenden Strohstaken zu nächtigen. 
Hier überfielen Borkowski und sein Kumpan den 
Arbeiter Julius Kochanski, welcher sich gelegentlich in 
Dirschauerwiesen aufhält, und zogen diesem Stiefel 
und Zacket aus. Als K. sich wehren wollte, drohte 
B. dem Ueberfallenen mit Erstechen. Hierauf ent­
fernten sich die beiden Räuber, während K. am andern 
Morgen nach Dirschau ging und hier von dem 
Arbeiter Meirowskt andere Kleider erhielt. Aus die 
erfolgte Anzeige hin wurde heute Borkowski, der ge­
ständig ist, verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß 
eingeliefert, der andere Räuber ist jedoch noch nicht 
ermittelt.

G Stuba, 7. Nov. Das Einlagegebiet ist seit 
uralten Zeiten verpflichtet, bei Hochwasser und Eis­
gängen Wasser und Eis aus der Nogat aufzunehmen; 
daher stehen die Dörfer Einlage, Zeyer, Stuba, Neu- 
dorf rc. alljährlich zur Frühlingszeit, möglicherweise 
auch im Winter, unter Wasser. Sobald daffelbe ver­
lausen, wurden von den betheiligten Besitzern die Aus­
fälle geschloffen und die vom Eis und Waffer ruinirten 
Dämme in Ordnung gebracht. Der Staat hatte zwar 
die Aufsicht darüber, jedoch die Besitzer kamen billig 
dabei fort, indem sie in müßiger Zeit — in der Regel 
nach Vollendung der Frühjahrseinackerung — mit Fuhr­
werk hcrbeigingen und die Dämme in einigen Tagen 
in Ordnung brachten. Zum Abtragen und Schließen 
der Ausfälle wurden Arbeiter angenommen, die dann 
so viel Verdienst hatten, daß sie jedesmal im Herbste 
und im Frühjahr die halbjährliche Miethe bezahlen 
konnten. Auf Wunsch der Behörde wurde schon seit 
einigen Jahren über Bildung einer Deichgenossenschaft 
berathen. Bei der letzten Abstimmung waren über 
20 S immen dafür, 13 dagegen, und so ist jetzt be­
hördlicherseits bestätigt, daß das untere Einlagegebiet 
einen Deichverband bilden muß. Die Minderzahl be­
fürchtet jetzt schlechter dabei fortzukommen, weil sie 
jetzt einen Deichhauptmann, einige Deichgeschworenc 
und diverse andere Beamten lohnen muß, und sämmt­
liche Dammarbeiten für Geld ausgeführt werden, die 
früher mit eigenem Gespann und eigenen Händen ge­
macht wurden. Die Zeit wird's ja lehren, auf welcher 
Seite der Vortheil ist.

Konitz, 6. Nov. Herr Medizinalrath Dr. Barnick 
aus Marienwerder weilt gegenwärtig in unserer Stadt, 
um sämmtliche Kinder der Stadtschule auf den Ge­
sundheitszustand der Augen zu untersuchen. Unter 
denselben sind noch etwa 200 an Granulöse erkrankte 
vorhanden.

Schwetz, 6. Nov. Dem 40 jährigen Schnitter 
Joh. Bilttzki aus Rehlau, Kr. Schwetz, der am 
Dienstag Abend auf dem Bahnhof Vordamm aus dem 
Berliner Zuge gefallen ist, sind beide Beine ab­
gefahren worden. Der Bedauernswerthe ist bald 
darauf im Driesener Krankenhause gestorben.

Dt. Eylau, 6. Nov. In der letzten Stadtver- 
ordneten-Sitzung wurde die Erhebung eines Zuschlages 
zur Brausteuer und einer Biersteuer mit 9 gegen 
5 Stimmen beschlossen.

(!!) Stuhm, 8. Nov. Die Wiesenflächsn im Gebiete 
des Kalwe-Neunhuben - Jggelner Grenzgrabens sollen 
entwässert und reguliert werden. Der Herr 
Regierungs - Präfioent hat bereits dem Königlichen 
Meliorationsbauinspektor Herrn Denecke aus Danzig 
die Erlaubniß ertheilt, die Vorarbeiten dieses Projektes 
auszusübren. Die Besitzer der in Betracht kommenden 
Grundstücke haben die Vorarbeiten aus ihrem Boden 
geschehen zu lassen. Ein dadurch erwachsender Schaden 
wird ihnen angemessen entschädigt werden. — Die 
diesjährige Körung der Privathengste findet in unserm 
Kreise am Freitag, den 20. d. M., Mittags 12 Uhr, 
in Altmark vor dem FasUschen Gasthause statt.

erlitten; Redakteur Lange aber, U«, «.*,»»• 
verschuldet, war ganz verzweifelt und niedergeschlagen, 
ein wahres Bild des Jammers und der Hilf­

losigkeit.
Konnte er sich denn über einen solchen Mann 

lustig- machen, ihn seiner Satyre überliefern? 
Konnte er überhaupt deffen Ausführungen etwas 
entgegensetzen, ohne sich bei der allgemein herr­
schenden Stimmung lächerlich zu machen? Er 
empfand etwas wie Respekt vor diesem Menschen.

„So reden Sie doch!" ermunterte ihn erbittert 
der Rittmeister, „vertheidigen Sie sich, — legen 
Sie los, —• Sie — Sie — Sie Mann von der 
Feder!"

Bahlsen, der während des Redekampfes sanft 
eingeschlummert war, erwachte. Er fuhr sich mit 
der Hand über die Stirn, blickte erstaunt um sich 
und stand langsam auf. ' „Apropos, Herr Werner," 
rief er, allmälig munter werdend, „heute kommt 
ja unser Blindspiel an die Reihe! Kommen Sie! 
Kommen Sie! Sie können garnicht ahnen, wie 
sehr ich mich darauf freue!"

Werner erhob sich und folgte Bahlsen 
Rauchzimmer.

„Still, meine Herrschaften, Onkel Nolde 
sprechen! Gieb Acht, Helene, er wird Dich aus 
der Schlappe ziehen!" rief Frau Bahlsen, 
ironisch lachend.

In der That hatte sich der Kassirer erhoben 
und begann sich zu räuspern.

Der Rittmeister jedoch schnitt ihm kurzweg jede 
Rede mit den Worten ab:

„Nichts da! Onkel Nolde soll schweigen! 
Hier, — der hochgelehrte Herr Pius Lange hätte 
reden sollen, statt hier zu sitzen und zu schnaufen 
wie ein erschöpftes Droschkenpferd!"

Am verstimmtesten aber war Helene; sie 
würdigte den unglückseligen Dichter keines Blickes, 
ihn, der heute den Angriff so siegverheißend ein­
geleitet, um schließlich mit Schimpf und Schmach 
vor dem verhaßten Gegner die Waffen zu strecken. —

Werner spielte heute die vielversprechende 
Blindpartie und verlor dieselbe zum größten 
Entzücken Bahlsens. Dieser wollte von nun an mit 
Werner nichts Anderes spielen als nur Blindspiele.

Der übrige Theil des Nachmittags verlief 
in gleichmäßiger Weise.

Werner war mit seinen Zöglingen beschäftigt,

Schäumend schlugen die Wogen gegen das 
niedrige Ufer und wie klagend strich der Wind 
über die aufgeregte Fluth. Ein frischer, scharfer 
Hauch wehte Werner entgegen. Er athmete tief auf, 
seine Augen erglänzten und beim Anblick der 
ringenden, brausenden Wogen überkam ihn wieder 
der Muth des Kampfes und des Ringens.

„Vorwärts, meine Jungen!" rief er, „wir 
wollen einmal versuchen, diesen Hang hier hinaufzu- 
klimmen, wir kommen so wieder auf dem kürzesten 
Wege in den Wald zurück!"

Es war ein hoher, ziemlich steiler Abhang, der 
links von ihnen aufragte, nur spärlich mit Gras 
und niedrigem Buschwerk bewachsen, hie und da 
von eingestreutem, felsigem Gestein unterbrochen.

Die Knaben ließen sich das nicht zweimal sagen. 
Wie die Eichhörnchen kletterten sie hinan, von Ge­
büsch zu Gebüsch, von Stein zu Stein und hinter 
ihnen her Werner, jeden ihrer Schritte fest im 
Auge behaltend, leicht und sicher.

Laut jubelnd kamen sie oben an. Erst als sie 
in die Tiefe hinabblickten, sahen sie, welch' gefähr­
lichen Weg sie zurückgelegt.

Doch in ihren Zügen malte sich kein Entsetzen; 
unter dem Schutz und Schirm ihres Lehrers fühlten 
sie sich geborgen, wen der führte, der ging sicher 
und ohne Wanken.

10. Kapitel. 
Die erste Soiree.

Im Schlöffe war indeß Alles in lebhafter Be­
wegung. Die Damen gingen geschäftig hin und 
her, immer noch etwas schlichtend und anordnend, 
bald im Salon, bald in der Küche, bald hinaus­
lugend nach der Ankunft der ersten Gäste.

Führich und Kassirer „Nolde" waren schon an­
wesend, ebenso der Rittmeister und der unglückliche 

Poet.
Jetzt rollte über den Kies des Parkes der erste 

Wagen; demselben entstieg ein älterer, schon stark 
graubärtiger Herr, der einer jungen, lebhaften Dame, 
seiner Gattin, beim Aussteigen behilflich war. 
Beiden folgte ein älteres, hageres Fräulein, die 
Stieftochter jener jugendlichen Dame.

„Mama, gieb nur Acht auf Deine Schleppe, sie 
wird im Sande ganz schmutzig!" rief ihr die besorgte 
Tochter nach.

Es war rührend, wie das alte Kind seine junge 
Mutter ermähnte und wie diese folgsam die Schleppe

Nansens eigener Bericht 
über seine Polarfahrt.

IV.
Fortsetzung der Schlittenfahrt.

Auf Payer-s Karte ist nördlich von Franz-Josefs- 
^and, ungefähr 83 Gr. n. Br., Land angegeben, das 

Determann-Land nennt. Das hatte ich zuerst er- 
^ichen wollen, weil von dort das Weiterkommen leich- 
ler und auf viel Wild dort zu rechnen war. Wir 
ballen uns jetzt im Längengrad dieses Landes befinden 
Müssen, gertethen aber, ohne Land zu sehen, immer 
südlicher. Ende Mai waren wir 82 Gr. 21 Minuten 
nördlicher Breite, am 4. Juni 82 Gr. 18 M. Am 
15. Juni geriethen wir nordwestlich nach 82 Grad 
26 M. und hätten nicht mehr als 20 Meilen nördlich 
von Cap Fltgely sein können. Und dennoch kein 
Land! Unerklärlich I Und immer schlechter 
wurde das Eis. Am 22. Juni schössen wir 
einen Seehund und beschlossen, von seinem
Fleisch lebend, das Schmelzen des Eises zu erwar­
ten. Bald darauf schössen wir drei Bären. Das gab 
uns Fleisch genug und erhielt uns unsere zwei letzten 
Hunde. Erst am 22. Juli brachen wir wieder auf 
und erblickten kurz darauf Land im 82. Grad n Br 
Aber es kostete harten Kampf, es zu erreichen. Auch 
hatten wir ein sehr ernsthaftes Abenteuer. Wir waren 
gerade dabei, einen Kanal im Eise auf unsern Kayaks 
zu überschreiten, indem wir sie auf dem Eis zusammen- 
banden, sie dann au,'s Wasser setzten, auf ihr Verdeck 
mll den Hunden krochen und uns hinüberpaddelten. 
Eben hatten wir meinen Kayak an den Etsrand ge­
bracht und Johansen hatte sich umgewendet, um feinen 
Kayak herbeizuholen, da höre ich ein Geräusch, drehe 
mich um und sehe ihn auf dem Rücken liegen, einen Bären 
über ihm, den er an der Kehle gefaßt hat. Ich greife nach 
meinem Gewehr, das auf dem Verdeck des Kayaks liegt, 
da — gleitet das Boot in's Waffer und mein Gewehr 
mit ihm. All' meine Kraft nehme ich zusammen, 
greife das schwerbeladene Boot und ziehe es wieder 
auf's Eis — da höre ich Johansen in aller Seelen­
ruhe sagen:

„Machen Sie schnell, wenn Sie nicht zu spät 
kommen wollen!" Ich fasse mein Gewehr, wende 
mich, spanne in der Eile den Hahn des rechten 
Lames, der nur mit Schrot geladen war, drücke los 
und habe das Glück, den Bären hinter's Ohr zu 
treffen, so daß ich Johansen erlöste und uns frisches 
Fletsch verschaffte. Johansen trug nur eine Kratz- 
wunde an der Hand davon.

Die Strömung in den Kanälen wurde jetzt so 
stark und trieb mit so vielen Schollen, daß wir die 
Kayaks nicht mehr brauchen konnten, von Scholle zu 
Scholle springen und unsere Schlitten nachziehen 
mußten trotz der Besürchtung, sie im Wasser um- 
zuwersen. Das trieben wir nun vierzehn Tage lang 
und erreichten das Land erst am 6. August in 
8* ^r. 38 Min. n. Br. und 63 Gr. ö. L. 

bestand aus vier gletscherbedeckten Inseln, 
q®. nannte sie nach einem alten nordischen 
-■tauben „Hirtenland". An der Nordseite dieser 
Inseln war offenes Wasser; wir ruderten auf 
ihm in den Kayaks nach Westen. Unsere zwei letzten 
Hunde, bte wir unmöglich mllschleppen konnten, 
mußten wir erschießen und auf dem Treibeis zurück- 
Ijm.' f Juchten wir nun eine merkwürdige 
ornitst0t0gische Entdeckung: Wir sahen Schaaren der 
!^"y"eriösen und wenig bekannten Roß-Möwe 

r0Sea); Dieser „polarste" aller Vögel ist 
£ SL . n,ner rosenfarbenen Brust zu erkennen, an 
^^^^^6en^Schwanz^seinem leichten Flug.

der dieselbe j Frau Bahlsen las ihren Roman, die Mädchen 
befaßten sich mit ihrer Toilette für den Abend und 
Direktor Führich hatte mit seiner Oekonomie zu thun.

Redakteur Lange wandelte verdrossen und 
übelgelaunt im Garten umher und sann darüber 
nach, wie er an Werner, dessen Worte ihm noch 
immer wie die Donnerstimme des jüngsten Gerichtes 
in den Ohren gellten, Revanche nehmen könnte.

Der Rittmeister war sofort nach aufgehobener 
Tafel wieder nach Jenstein zurückgeritten.

Im großen Salon begann indessen die große 
Arbeit des Aufräumens.

Der lange, zerlegbare Tisch wurde hinausgetragen, 
die große Ampel, in Stand gesetzt, in einer Ecke 
des Salons ein geschmackvolles Büffet hergerichtet; 
im ganzen Hause wurde gescheuert und geräumt.

Nach der Pause ging Werner mit den Knaben 
spazieren. Mit diesen war schon jetzt eine große 
Wandlung vorgegangen. Heiter und freudestrahlend 
gingen sie neben ihrem Lehrer einher, lachend und 
plaudernd und nichts an ihnen verrieth mehr ihren 
früheren Trotz, ihre Furcht und Verbissenheit. 
Ihre geistige Ausbildung hielt freilich nicht gleichen 
Schritt mit ihrem äußeren Wesen, da gab es noch 
viel auszujäten, ehe man daran denken konnte, 
neue fruchtbringende Keime aufgehen zu sehen.

Aber auch Werner hatte sich im Laufe der 
kurzen Zeit sehr verändert.

Er, der früher seinen Kopf stets hoch und frei 
getragen, dessen Augen voll Glück und Lebensfreude 
strahlten, deffen Mund sich sonst nur lächelnd 
öffnete, er ging jetzt still und gesenkten Hauptes 
einher, war oft zerstreut und in Gedanken verloren.

Es mußte ein mächtiger Sturm an ihm gerüttelt 
haben! Er, der kräftige, Willensstärke Mann! 
strauchelte über das einzige Wörtchen: Vergessen,

Nur wenn er allein war, überkam ihn manchmal 
das drückende Gefühl seiner Ohnmacht; dann 
schüttelte er seinen großen Kopf, knirschte mit den 
Zähnen und schlug sich mit der geballten Faust an 
das ungestüm pochende Herz; — nein, nein, nein, 
er konnte nicht mehr vergessen . . .!

„Herr Lehrer, Herr Lehrer, wir kommen ja an 
den See!" rief plötzlich die helle Stimme des 
kleinen Oskar, „seh'n Sie nur, wie heut' die 
Wellen gehen!"

Werner hatte in Gedanken einen falschen Weg 
eingeschlagen.

Er ist die schönste aller Thiersormen der Eisgegenden, i Schlafen und Essen, mit Effen und Schlafen todt. 
Bisher wurde er nur selten an den äußersten Grenzen | Man glaubt, Scorbut entstehe durch Mangel an Be- 
der Polarwelt gesehen, kam und schwand geheimniß-1 wegung^ Wir haben diese Theorie gündlich widerlegt, 
voll. Nun hatten wir eine ganze Schaar von ihnen, 
ihre Nester waren wohl auch in der Nähe.

Dichter Nebel hinderte uns, Land südlich zu ent­
decken. Als am 12. August der Nebel fiel, sahen wir 
ausgedehntes Land, eine Kette von Inseln im Westen 
und Süden, es streckte sich von Südosten nach Nord­
westen. Wie war das zu erklären? In Payer's 
Karte fand sich nichts davon vermerkt. Waren wir 
im Längengrad von Austria - Sund? Dann fuhren 
wir aber quer durch Wilczek-Land und die Dove- 
Gletscher, ohne sie sehen zu können! Kein Anzeichen 
der Nordspitze von Austria-Sunv! Auch Rawltnson- 
Sund war nicht zu sehen! Ich schloß auf einen Irrthum 
in der Berechnung unseres Längengrades. Entweder 
waren unsere Uhren letzthin grundfalsch gegangen, 
oder wir waren in jenen „uhrlosen" drei Tagen weit 
verschlagen worden. Wie dem auch war, so mußten 
wir jetzt vermuthlich an der unbekannten Westküste 
von Frsnz-Josefs-Land angekommen sein, oder das 
mysteriöse, aus Karten „Gilisland" bezeichnete Land 
erreicht haben, das sonst zwischen Franz-Josess-Land 
und Spitzbergen gelegt wird. Eins war sicher, eine 
südliche oder südwestliche Richtung mußte uns nach 
Spitzbergen, unserem ersehnten Ziel, bringen, wo wir 
Wallroßjäger finden würden, die uns heimbrächten. 
Nachdem wir mit Paddeln und Uebers - Eisschleppen 
weite Strecken überwunden, ohne Land zu erspähen, 
trieb am 18. August der Wind die Eisschollen gegen die 
Küste und kerkerte uns für eine Woche ein. Dann fuhren 
wir weiter, um wiedereingekerkertzuwerden. Mittlerweile 
war es zu spät, um Spitzbergen zu erreichen, und wir 
mußten uns darein ergeben, hier in 81 Grad 13 Min. 
nördlicher Breite und 55| Grad östlicher Länge zu 
überwintern. Wir machten uns daher auf, um Wal­
rosse zu schießen, deren Fett uns zur Feuerung dienen 
sollte. Für zwei einzelne Männer war solche Jagd 
mit schwerer Arbeit verbunden. Wir gaben es bald 
auf, die riesigen Thiere aus's Eis zu ziehen, häuteten 
sie vielmehr, auf ihnen liegend, im Wasser ab, wo­
durch wir unsere Kleider mit Oel und Schmutz tränkten 
und sie ihrer Schutzkraft gegen Sturm und Kälte be­
raubten. Wir schössen Bären die Menge als 
Wntervorrath und legten diesen in e'ne aus Stein, 
Erde und Moos erbaute Hütte. Das Dach 
machte uns große Sorge. Doch fanden wir 
einen an's Land getriebenen Balken, der uns als 
Dachstütze diente und über den wir Walroßhäute 
spannten, die wir mit Steingewichten straffzogen. Auf 
dies Dach häuften wir Schnee. Der Rauchfavg war 
die nächste Schwierigkeit; wir bauten ihn aus — Eis 
und Schnee, mußten ihn aber mehrmals im Winter 
erneuern.

Walroß- und Bärenfett gab uns Feuer und Licht, 
Bären fletsch war unsere Kost. Abends brieten wir es 
in einer großen Aluminiumpfanne, Morgens kochten 
wir es. In Bärenfell-Schlafsacken schliefen wir, und 
zwar der Wärme halber beide in einem, da waren 
wir warm genug, um so mehr, als die Hütte tief in 
den Boden gebaut war und wir die schrecklichen 
Stürme so über uns wegtoben lassen konnten. Mit 
Hilfe der Lampen erhielten wir die Temperatur wenig­
stens auf Null, an den Wänden freilich fror es dickes 
Eis, das ihnen bei Lampenlicht ein „feenpalastähnliches" 
Aussehen gab. Die Hütte war zehn Fuß lang und 
sechs Fuß breit, wir schliefen auf einem Bett von 
rauhen Steinen und machten es uns den Winter hin­
durch zur Hauptbeschäftigung, die „weichste Stelle" 
auf ihnen herauszufinden, was uns leider nicht gelang. 
Arbeit hatten wir keine. Wir schlugen die Zeit mtt

Irrwege des Herzens.!
Roman von Ernst Müller.

_____  Nachdruck verboten.
O)

Der Dritte etldlich erreicht sein Höchstes in 
ttllem und Jedem und jedes seiner Werke trägt den 
Stempel seines Ideals. Er ist immer derselbe, er 
schafft immer sein Bestes, wenn auch stets nur in 
ten Grenzen seines Könnens, sei es im Mittelmaaß, 
«er es auf der Stufe hoher Vollendung. An der 
Spitze dieser Gruppe steht der größte und genialste 
Dichter aller Zeiten, Shakespeare.

Nach diesem Maaßstab, der sowohl im Großen 
als im Kleinen seine Geltung hat, können wir 
nun ohne Mühe jene uns bisher unlösbar 
scheinenden Probleme unserer Literatur auflösen, so 
leuchtet uns ein, warum Brachvogel nur in dem 
einen Drama „Narciß", warum Hyppolit Schausert 
nur un „Schach dem König" sein Höchstes erreichte; 
ledcr von Beiden hat eben in einem einzigen Werke 
Nch in seiner Eigenart voll und ganz ausgesprochen 
Wollm?gef^nden. ®r<m8e W Könnens und 

sner2S, 1 r. Herr Pius Lange sich in dem 

meinem Problemlösung in
"x® zurechtfinden und stelle ich es ihm, 

dieses Heine imponirt, gerne frei,
dieses kleine Effay weiter auszusvinnen es als sein 
hängen "U unb Qn seine große Glocke zu

' Die Wirkung tiefer Ausführungen war eine 
durchschlagende.

Gretchen blickte still bewundernd zu dem großen 
ernsten Mann hinüber, von dem sie nun wußt/ 
daß er nicht gewöhnt war, nach der Schablone zu 
denken und dem sie die Kühnheit zutraute, auch im 
Leben, abseits von den abgetretenen Geleisen, 
seine eignen Wege zu gehen. Frau Bahlsen rief 
sein Bravo über ‘ das andere, Führich aber erhob 
slch von seinem Sitze und brach begeistert in die 
Worte aus: 
~ „Ich stand Ihnen bisher indifferent gegenüber, 
Herr Werner, doch Sie gehören nicht zu jenen 
Durchschnittsmenschen, die man so leichthin über- 
Ichen darf. Hier meine Hand! Zählen Sie mich 

heute an zu Ihren Freunden!" 
Helene hatte heute ihre zweite Niederlage



Thor«, 7. Nov. Ein bedauerlicher Unglücks­
fall bat sich vorgestern Abend kurz nach 6 Uhr vor 
dem Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof 
zugetragen. Der Arbeiter Jacobitsch war damit 
beschäftigt, einen Wagen an den zur Abfahrt nach 
Graudenz bereitstehenden Zug anzukoppeln. Während 
dieser Beschäftigung drückte die Maschine mit dem 
Zuge gegen den Wagen, vor welchem I. stand, und 
I. gerieth zwischen die Puffer, welche ihm die Brust 
zerquetschten. Nach wenigen Minuten gab der 
Unglückliche seinen Geist auf.

Jnowrazlaw, 6. Nov. In der Nacht zum 14. 
Oktober d. I. brannte auf der Feldmark des Gutes 
Borkowo bei Jaksch'tz eine Strohmiete nieder. Die 
Brandstätte wurde, solange Gluth auf derselben 
vorhanden war, durch einen Wächter bewacht, später 
aber nicht mehr untersucht. Gestern früh bemerkten 
die in der Nähe beschäftigten Rübenarbeiter auf dieser 
Brandstätte die verkohlte Leiche eines 
Mannes. Es wird vermuthet, daß der Mann, 
vielleicht im angetrunkenen Zustande, Nachtlager in 
der Strohmiete gesucht und mit seiner brennenden 
Zigarre den Brand verursacht hat, bei dem er selbst 
umgekommen ist. Die Persönlichkeit des Verunglückten 
konnte bisher nicht festgestellt werden.

Von der westprerrtzischen Grenze, 6. Nov. 
Zu einem Schadenersatz von 10,000 Mk. wurden, 
nach der H. Z.", zwei Kaufleute aus folgendem 
Grunde vom Reichsgericht verurtheilt: Von drei 
Socien schied der eine nach Uebereinkunft aus. Die 
beiden andern versandten an die Kunden des Ge­
schäfts ein Rundschreiben, daß der dritte Socius 
dringender Umstände halber aus der Firma habe 
ausscheiden müssen. Da sie das frühere Ge­
schäft übernommen, bitten sie die Kunden, 
alle noch zu leistenden Zahlungen an die 
Firma direkt zu leisten. Der Kläger gründete 
hierauf einen Ersatzanspruch wegen Schädigung 
seines Kredits in Höhe von 10000 Mk. Das 
Cirkular hatte den nachtheiligen Erfolg gehabt, daß 
ein Bankhaus dem Kläger einen Kredit, den es ihm 
in Höhe von 30 000 Mk. bewilligt hatte, entzog. Der 
Kläger hatte infolgedessen ein Haus nicht kaufen können, 
an dem er 9000 Mk. verdient haben würde. Durch 
Kundenverlust hat er einen Schaden von 1000 Mk. 
gehabt. Beklagte sind deshalb zu 10 000 Mk. Schaden­
ersatz verurtheilt; ihre Revision wurde zurückgewieseu.

§§ Bütow, 6. Nov. Die Jungfermühle hier- 
selbst ist für den Preis von 48,000 Mk. in den Besitz 
des Schneidemühlenbesitzers Turband hierselbst über­
gegangen. — Für das hier zu errichtende Krieger­
denkmal ist nach Entnahme der Sammelbüchsen jetzt 
ein Fond von 1906,91 Mk. angesammelt. Das Denk­
mal soll im nächsten Frühjahr enthüllt werden. — 
Die wegen Brandstiftung angeklagten Eigenthümersohn 
Wilhelm Witt, beffen Vater Eigenthümer Carl Witt, 
beide aus Abb. Polczen und die Arbeiterfrau Mutt- 
schall, geb. Witt, aus Abb. Gersdorf, hatten sich 
gestern vor dem Schwurgericht in Stolp zu verant­
worten. Der 14 Jahre alte Wilhelm Witt, welcher, 
wie er jetzt eingestanden, den Brand am 6. Sept. cc. 
in Abb. Polczen, wodurch zwei Gebäude eingeäschert 
wurden, angelegt hat, wurde zu 2| Jahren Gefängniß, 
der Eigenthümer Carl Witt, welcher seinen Sohn zur 
That verleitet haben soll, zu 4 Jahren Gefängniß ver­
urtheilt, die Muttschall dagegen freigesprochen.

Posen, 7. Nov. Herr von Carnap sollte 
nach einer Meldung des „Kuryer" bereits seines Amtes 
als Dtstriktscommissar von Opalenitza entsetzt sein. 
Die „Posener Zeitung" bezeichnet indessen auf Grund 
genauer Informationen diese Nachricht als un­
richtig; bis jetzt sei weder eine Amtssuspendirung 
noch eine Amtsenthebung des Herrn v. Carnap erfolgt.

— Nach einer anderweiien Meldung hiesiger Blätter 
soll der D>'strikrkcommissar von Carnap in Opalenitza 
sein Abschiedsgesuch ein gereicht haben.

Posen, 6. Nov. Gegen die Verfügung des Herrn 
Oberpräsidenten der Provinz Posen, wonach Tanz­
lustbarkeiten am Sonnabend, auch wenn dieselben 
in geschlossenen Gesellschaften statlfinden, um 12 Uhr 
Nachts geschlossen werden müffen, tagte heute Abend 
im Lambertschen Saale eine größere Volksversammlung. 
Dieselbe nahm nach lebhaften Erörterungen, in denen 
die Verfügung scharf verurtheilt wurde, eine Reso­
lution an, worin die Versammlung zu der Petition 
von einer Anzahl von Vereinen ihre Zustimmung er­
klärte und die Vorstände dieser Vereine ermächtigt, für 
den Fall, daß das gedachte Verbot der Tanzlustbar- 
keiten seitens des Herrn Oberpräsidenten nicht aufge­
hoben werden sollte, den Weg der gerichtlichen Klage 
zu beschreiten. Die ausgelegten Bogen erhielten viele 
Unterschriften.

E. Znin, 8. Nov. Die Bildung eines Verschöne­
rungsvereins ist zu Stande gekommen. Dreißig Mit­
glieder haben ihren Beitritt erklärt. Der jährliche 
Beitrag ist auf 3 Mk. festgesetzt. Eine Commission 
von 9 Personen, an der Spitze der Bürgermeister 
Wodtke, ist beauftragt, die Statuten zu entwerfen.

Aus Schlesien, 6. Nov. Ein Gnaden­
geschenk von 200 Mk. ist auf ein an den Kaiser 
gerichtetes Jmmediatgesuch hin den in Arnsdorf bei 
Liegnitz in dürftigen Verhältnissen lebenden Eltern 
des ehemaligen Kanoniers Arlt vom Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 20 zugegangen. Arlt war zur Schieß- 
schule in Jüterbog kommandirt und hatte, wie seinerzeit 
gemeldet, das Unglück, im Mai d. Js. beim Anfahren 
von Schienen derart verletzt zu werden, daß er bald 
darauf verstarb.

Aus Ostpreußen. Die Treibjagden auf Hasen, 
welche auf mehreren größeren Gütern in diefem Herbste 
abgehalten worden sind, haben ein durchweg günstiges 
Resultat geliefert. Auf den meisten wurden zwischen 
50 und 60 Hasen erlegt, die Jagdbeute vergrößerte sich 
aber da, wo Wald vorhanden war. Das günstige Re­
sultat ist vor Allem auf die rationelle Pflege zurück- 
zusühren, welche die meisten Jagdinhaber dem Wilde 
haben zu Theil werden lassen, insbesondere auch dar­
auf, daß von vielen derselben in Hasenarmen Jahren 
nur der für die Küche nothwendige Bedarf erlegt wird.

Rössel, 6. Nov. In unserm Kreise hatte ein 
Lehrer freie Weide für zwei Kühe und ein Pferd. 
Den Patron, einen nothleidenden Großgrundbesitzer, 
ärgerte es gründlich, daß der „Schulmeister" sich sein 
Rößlein selber halten durfte, und bei der Neureguli- 
rung ließ es sich der harmlose neuanziehende Lehrer 
gefallen, daß an Stelle des Wortes „Pferd" „Zug­
thier" in die Vokation gesetzt wurde, und bei dem 
nächsten Stellenwechsel machte man aus dem „Zugthier" 
einfach ein „Zuchtthier", wofür man der Kürze halber 
„Kalb" schrieb. So hatte sich in Kürze das Pferd 
in ein Kalb verwandelt. Die Vorstellungen des 
gegenwärtigen Inhabers dieser Stelle sind erfolglos 
geblieben. Sein Hinweis, daß er in seinem Ein­
kommen geschädigt sei, weil ein Kalb weit weniger 
heißt als ein Pferd, wurde derart pariert, daß man 
sich mit einer guten Ausrede half und man sagte: 
Wenn das Kalb gedeihen soll, muß cs wohl noch mehr 
fressen als ein Pferd.

(?) Allenstein, 8. Nov. Die Mitglieder des 
hiesigen Geflügelzucht-Vereins haben sich verpflichtet, 
bei einem Kriegsfalle ihre Brieftauben der Regierung 
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. — In Ver­
zweiflung sind hiesige Landwirthe, denn die Winter' 
saaten gewähren fast durchweg einen recht trüben An­
blick. Einzelne Strecken mußten ganz umgepflügt 
werden und wurde zum zweiten Male gesät, doch

dürste von dieser späten Aussaat nur ein geringer Er­
trag zu erwarten sein. Auch Wassermangel macht sich 
fühlbar.

Allenstein, 6. Nov. In Neu-K., Kreis Allenstein, 
ist das gemiethete S ch u l h a u s nach vorangegangener 
Untersuchung durch den Kreisbaumeister für baufällig 
erklärt und polizeilich geschlossen worden. 
Da am Ort kein passendes Schulloka! vorhanden ist, 
mußte die Gemeinde gastweise nach dem Nachbardorf 
eingeschult und der Lehrer versetzt werden. Letzterer 
hat eine bedeutend bessere Stelle im Kreise Rössel er­
halten, ein Umstand, der ihn die Unbequemlichkeit und 
Lebensgefahr in der bisherigen Wohnung wohl bald 
vergessen lassen wird. — Am 10. November kann die 
hiesige freiwillige Feuerwehr auf eine 10jährige Wirk­
samkeit zurückblicken. Aus diesem Anlaß soll der dies­
malige 10. November auch festlich begangen werden. 
Es ist zu vorhin genanntem Tage die Nachbarwehr 
Braunsberg eingeladen, welche ihr Erscheinen bereits 
zugesagt hat. Im Hipplerffchen Etablissement findet 
Abends Theatervorstellung und Vorführung lebender 
Bilder statt, diesen schließt sich bann ein gemüthliches 
Tänzchen an.

G. Osterode, 6. Nov. Nach bem Geschäftsbericht 
des hiesigen Vorschußvereins betrug ber Geschäftsum- 
fatz im verflossenen Halbjahr 451646 Mk. Da­
von waren am 1. April cc. Bestaub 1157 Mk., 
währenb sich bie Einnahmen bis zum 1. Oktober er. 
auf 450 489 Mk. beliefen; bie Ausgaben betrugen in 
derselben Zeit 451 560 Mk., so daß dem Verein am 
1. Oktober 1896 ein Bestand von 86 Mk. verblieben 
ist. An Darlehnen schuldet der Verein 114313 Mk., 
während sich das Mitgliederguthaben auf 55 017 Mk. 
beziffert und der Reservefonds 9872 Mk. beträgt. — 
Nach dem endgiltigen Ergebniß der Volkszählung hat 
die Stadt Osterode 11279 Seelen, darunter 
2126 Militärpersonen.

Königsberg, 6. Nov. In der heutigen Sitzung 
der oft preußischen Provinzial-Synode 
kam der Profes soren-Antrag des Inhalts 
zur Berathung: „Hohe Provinzial-Synode wolle be­
schließen, ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck zu geben, 
daß nur die Lehre der Theologie zum Segen der 
Kirche gereichen sann, welche durch Persönlichkeiten 
erfolgt, die fest im Glauben und im Bekenntniß der 
Kirche stehen, und zugleich die Erwartung auszusprechen, 
daß das hochwürdige Kirchenregiment Mittel und 
Wege finden werde, um in stärkerem Maße als bis­
her der Staatsverwaltung gegenüber den Anspruch 
der Kirche auf die Berufung solcher Professoren für 
bie evangelisch-theologischen Facultäten zur Geltung 
zu bringen, welche in ihrer Lehre auf dem Boden 
dieses BekenntnissesMehen." Nach etwa vierstündiger 
Debatte wurde der erste Theil des Antrages ohne 
Opposition angenommen; der zweite Theil gelangte in 
namentlicher Abstimmung mit 67 gegen 53 Stimmen 
zur Annahme. Eine Reihe von Rednern, u. a. Pros. 
Dr. Benraih, wies auf die Nothwendigkeit bet freien 
Forschung für die evangelische Kirche hin. Der ge- 
genannie Redner namentlich wußte in feffelnden Aus­
einandersetzungen klarzulegen, wie sich die evangelische 
Kirche gerade auf diese Forschungen gründe und wie 
vor etwa hundert Jahren durch einen forschenden 
Theologen, durch Schleiermacher, ihre Erhebung aus 
einem sehr dürftigen Zustande, der heute keinem mehr 
genügen würde, gekommen sei.

Memel, 7. Nov. Der im Frühjahr d. I. ge- 
grürtdete Eisklub wird in diesem Winter zum ersten 
Male feine Thärigkeit auf dem Festungsgraben, der zu 
diesem Zwecke auf 3 Jahre gepachtet ist, entfalten.

Jnsterdurg, 7. Nov. Als der Streckenarbeiter 
Domnick sich heute früh auf seine Arbeitsstelle begeben 
wollte und zu dem Znxck trotz wiederholter

Warnungen das Bahngeleise benutzte, wurde er 
von dem nach Lyck abgelossenkn Güterzuge erfaßt und 
ihm der rechte Arm und das rechte Bein abgefahren. 
Der Verletzte wurde mittels Tragkorbes nach dem 
Kreiskrankenhause gebracht.

Lokale Nachrichten.
E l b i n g , 9. November.

Die gestrige Generalversammlung der b'esigen 
Allg. Handwerker-Orts-Kranken- und Sterbeküsse war 
von 16 Arbeitnehmern und 5 Arbeitgebern besucht. 
Zu Kasssnrevisoren für das laufende Jahr wurden die 
Herren Korbmachermeister Mewes, Goldardeiter Kerül 
und Töpfer Schulz gewählt. Bei der Vorstands 
gänzungswahl erhielten die meisten Siimmen die 
Herren Monath, Keisel und Luders, welche mithin b s 
Ultimo 1899 in den Vorstand der Kasse berufen sind- 
Die Wiederwahl des Kassenarztes, Herrn Dr. Schmidt, 
sowie die abgeschlossenen Verträge mit Apothekern, 
Krankenhäusern und dem Kassensührer Herrn Geht« 
mann wurden van der Generalversammlung definitiv 
genehmigt. Nach dem vorgetragenen Kassenbericht be­
trägt die Einnahme bis zum 8. November 7132,97 Mk„ 
die Ausgabe 6775,76 Mk-, so daß gegenwärtig ein 
Bestand von 357,21 Mk. vorhanden ist. Das Ver­
mögen der Kasse beträgt z. Z. 5375,21 Mk. Zum 
Schluß wurde der Versammlung davon Kenntniß ge­
geben, daß die aufgelöste Krankenkasse für die Haus­
zimmergesellen der Allg. Handwerkerkrankenkasse ein» 
verleiht worden ist, wogegen seitens des Vorstandes 
der letzteren Kasse eine Petition an den Handels­
minister gerichtet worden ist.
M In der Niederung sieht man noch überall das 
Vieh auf den Weiden. Das Jungvieh läßt man ge­
wöhnlich so lange draußen, bis der Schnee oder die 
feste Eisdecke der Gräben das Einstallen erfordert. 
Auf den fiskalischen Ländereien ist die Weidezeit schon 
mit dem 1. November abgelaufen.

Der bei der Raubstfcherei durch einen Gewehr­
schuß schwer verwundete Fischer A. aus W o l f s d o r f 
Niederung ist seiner Verletzung erlegen.

Strombauten. Die Buhnen- und Uferbefestigungs­
bauten an der Nogat sind überall vollendet. An der 
Abtragung der Ueberfälle des Einlagegebiets wird 
eifrig gearbeitet, damit die Arbeit vor dem Eintritt 
stärkeren Frostwetters vollendet wird. Am rechts­
seitigen Deiche werden gegenwärtig für jede Wachtbude 
200 cbm Faschinen für den etwaigen Bedarf beim 
Eisgang ungefähren.
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emporhob, um erst dann am iArme ihres Gatten 
leichten, schwebenden Ganges demZHause zuzuschreiten.

Es folgte ein zweiter Wagen, in dem eine große, 
stattliche Dame mit ihrem Töchterchen saß, einem 
etwa 17 jährigen, hübschen aber auffallend blassen 
Mädchen.

Die Dame, eine resolut dreinschauende Beamten­
wittwe, führte ihr Kind heute zum ersten Male im 
Hause der Frau Bahlsen ein.

Dann sprengten zwei Herren auf Reitpferden 
heran, Söhne reicher Fabrikbesitzer aus der Um­
gebung; der Eine, mit einem Monocle vor dem 
Auge, von hochmüthiger, aber zugleich geckenhafter 
Haltung, der Andere ein junger Mann mit früh­
zeitig abgelebtem, welkem Gesicht, an dem die Blasirt- 
heit ihre scharfen Züge unverwischbar eingegraben.

Immer noch kamen neue Gäste, theils zu Fuß, 
theils zu Wagen, darunter auch zwei alte, sehr vor­
nehme Herren: Der Herr Kreisgerichtspräsident und 
der Herr Bezirkshauptmann.

Frau Bahlsen empfing ihre Gäste mit der ihr 
eigenen Liebenswürdigkeit. Man fühlte sich sogleich 
angemuthet und heimisch in dem Hause, wo kein 
drückender Formenzwang herrschte und sich dennoch 
Alles in den Grenzen vornehmer Sicherheit bewegte. 
Bald erfüllte heiteres Geplaudcr und Lachen den 
weiten, hell erleuchteten Saal.

Werner war noch in seinem Zimmer. Er stand 
im schwarzen Gesellschaftsanzuge vor dem Spiegel.

„Wie häßlich ich bin!" sagte er leise vor sich 
hin, „wie unsympathisch! So recht wie ein aus 
„rohem Holz" geschnitzter Heiliger!" — Hatte sie 
nicht Recht mit diesem Spott? Und ich will An­
spruch erheben, diesem stolzen, schönen Weibe zu 
gefallen? Ich darf mich erkühnen, sie zu lieben? 
— Armer Thor! Hängt denn nicht Schönheit 
wieder an Schönheit, Liebe an Liebe? — Es ist 
ein wahnsinniger Gedanke!"

Er zog langsam die weißen Handschuhe an und 
begab sich in den Saal.

Die Unterhaltung war schon in vollem Gange; 
er war froh, im Gewühle verschwinden zu können.

Helene saß am Klavier und schlug die ersten 
Takte einer Polka an, der Rittmeister blätterte ihr 
die Noten um. Die Gesellschaft löste sich allmälig 
im Tanze auf.

Werner saß still in einer Ecke und horchte auf­
merksam dem Spiele zu; er war entzückt davon.

Fand er doch Alles an ihr reizend und herz­
gewinnend, warum sollte es ihr Spiel nicht sein?

Gretchen tanzte mit Führich, der einer der 
besten Tänzer im Saale war. Wie da Beider 
Augen flammten, wie ihnen da das Glück aus dem 
Gesichte strahlte!

Das war ein sonderbares Pärchen!
Sonst, wenn sie nebeneinander saßen oder 

gingen, da sprachen sie über die gleichgiltigsten 
Dinge von der Welt, oder — sie schwiegen. Und

doch suchten sie sich und sahen sich gerne. Aber 
Führich war trotz seiner Jahre ein äußerst scheuer, 
schüchterner Mensch. Wie oft schon war er im 
Begriffe, Gretchen seine Liebe zu gestehen; aber er 
fürchtete, sich lächerlich zu machen, er fürchtete, ihr 
freundliches Entgegenkommen, ihr Vertrauen einzu- 
büßen, wenn er plötzlich mit dem Geftändniß seiner 
Liebe an sie heranträte, das sie vielleicht in ihrer 
harmlosen, fast schwesterlichen Zuneigung garnicht 
erwidern konnte. Er zweifelte und hoffte und doch 
fürchtete er sich vor der Wahrheit.

Er hatte freilich bittere Erfahrungen.
Schon vor mehreren Jahren, als er eben die 

Verwaltung des Gutes Jenstein übernommen, hatten 
seine Verwandten in ihn gedrungen, sein Jung­
gesellenleben aufzugeben und einen eigenen Haus­
stand zu gründen. Man kuppelte ihm damals die 
Tochter eines wohlhabenden Gutsnachbars und des 
Drängens, wohl auch des Alleinseins müde, gab er 
endlich seine Einwilligung. Das Mädchen schien 
ihm gewogen und er, ohne Neigung und Liebe, ver­
traute die Zukunft seines Lebens der alles besiegen­
den, allmächtigen Zeit an.

Der Hochzeitstag war angesagt, als er am Vor­
abend desselben die überraschende Nachricht erhielt, 
daß seine Braut mit einem bei ihrem Vater be- 
diensteten jungen Mann in „Nacht und Nebel" 
durchgegangen sei.

Von dieser seltsamen Wendung der Dinge war 
er zwar nicht niedergeschmettert, er pries vielmehr 
die Vorsehung, die ihn bei Zeiten von diesem leicht­
fertigen, herzlosen Weibe befreit hatte, dem er sein 
ganzes Lebensglück anzuvertrauen im Begriffe stand; 
aber von dieser Zeit an bemächtigte sich seiner eine 
tiefe Schwermuth, ein schwer zu besiegendes Miß­
trauen gegen weibliche Beständigkeit und Treue.

Aus diesem Zustand riß ihn das Erscheinen eines 
bis dahin gänzlich unbekannten Mädchens: das Er­
scheinen Gretchens. Ein Sonnenstrahl fiel in sein 
verdüstertes Gemüth und hellte darin die Wolken 
auf, leuchtend und wärmend und wollte nicht mehr 
-eraus. Ein nie gekannter Zauber erfüllte ihn, 
'effelte seine Gedanken und folgte ihm aus' Schritt 
und Tritt. Er hatte zu tief in Gretchens träumerische, 
chwarze Augen geblickt.

Doch er hatte den Muth nicht mehr, diese seine 
Gefühle zu verrathen.

Einmal war er schon nahe daran, ihr, auf jede 
Gefahr hin, seine Liebe zu gestehen. Sie saßen 
damals auf einer Ruhebank. Gretchen zupfte an 
einer Blume und Führich räusperte sich und wollte 
beginnen.

„Wollen Sie mir etwas sagen, Herr Führich?" 
fragte Gretchen in ausmunterndem Tone.

„Ja, Fräulein Gretchen, ich habe etwas auf 
dem Herzen, das nur schwer über meine Lippen will!" 
erwiderte er verlegen.

„Es hindert Sie nichts, Herr Führich, sich frank 1

und frei auszusprechen. Ich werde das Vertrauen, 
das Sie in mich setzen, zu würdigen wiffen."

„Das ist es eben, was ich fürchte, ob ich näm­
lich dann Ihres Vertrauens noch würdig sein werde. 
Doch gleichviel; Sie sollen um das Geheimniß 
meines Herzens wiffen!" rief er herzhaft und ent­
schlossen; als er aber in ihre großen, feurigen Augen 
blickte, da sank ihm der Muth und er ergänzte: „Ich 
— ich wollte nur die Bemerkung machen, daß — 
unsere Rübenfelder sich heuer so schlecht anlassen — 
Fräulein Gretchen!"

Daß ihn das enttäuschte Mädchen herzlich aus- 
lachte, war nur natürlich.

Und noch einmal war er daran, sich zu verrathen, 
damals, als sie nach jenem Unfall am See gemein­
sam nach Hause ritten, sie vor ihm im Sattel saß 
und sich ihr Körper so innig an den seinen schmiegte, 
da hatte er ihr sagen wollen: „Ja, ich liebe Sie, 
mit dem ganzen Feuer meines Herzens, ich gäbe 
freudig mein Leben für Sie hin, denn für Sie zu 
sterben ist süßer, als ohne Sie zu leben —" doch 
als er es ihr eben sagen wollte, da ritten sie in den 
Hof ein; es war zu spät.

Und Gretchen? Auch sie liebte diesen Mann, 
dessen sanft blickende Augen ein tiefes, inniges Ge­
müth verriethen; aber die scheinbare Gleichgiltigkeit 
seines Benehmens wehte sie oft wie frostige Kälte 
an. An Gegenliebe dachte sie nicht im Traume.

Die Beiden brauchten nur einen Freund, der 
ihre Hände in einander gelegt und ihnen gesagt 
hätte: „Ihr großen, großen Kinder! Seht Ihr denn 
nicht, daß Ihr für einander geschaffen seid, daß 
Ihr das Glück, das über Eure Zukunft entscheidet, 
ergreifen müßt, bevor es vor Euren Augen in 
Trümmer zerfällt — seht Ihr denn nicht, daß Ihr 
Euch liebt? ..."

Der Tanz war zu Ende; die Herren eilten zum 
Büffet, um für sich und die Damen Erfrischungen 
zu besorgen.

Die große, stattliche Dame, von ihrem blassen, 
schmächtigen Töchterchen begleitet, näherte sich mit 
großen Schritten der Hausfrau.

„Wenn es nicht gegen das Programm wäre, 
Frau Bahlsen," begann sie in verbindlichstem Tone 
ihr Anliegen, „so würde meine Tochter da in der 
Zwischenpause ein Salonstück auf dem Piano vor­
tragen. Ist es vielleicht gestattet?"

„Bitte, bitte, mit dem größten Vergnügen! — 
Herr Lange, wollen Sie freundlichst der Gesellschaft 
anzeigen, daß das Fräulein hier aus Gefälligkeit 
etwas auf dem Klavier vortragen wird?"

„Darf ich um den geehrten Namen bitten, mein 
Fräulein?" fragte Lange mit einer artigen Ver­
beugung das Mädchen.

„Melanie," hauchte sie kaum hörbar, „Melanie 
Meiner."

Lange schritt zum Klavier, schlug einige volle 
Accorde an, und während der augenblicklich ein­

getretenen Stille rief er mit weithin tönender 
Stimme:

„Fräulein Melanie Meiner, eine vorzügliche 
Pianistin, wird auf allgemeines Verlangen während 
der Tanzpause eine Salonpiece vortragen!"

„Hörst Du, Melanie? Der Herr nannte Dich 
eine vorzügliche Pianistin. Geh und sei recht 
couragirt!"

Das Mädchen setzte sich vor dem Klavier zurecht 
und blickte fragend zu ihrer Mutter auf.

„Mama, was soll ich spielen?"
„Was Du spielen sollst, mein Herzchen? Selbst­

verständlich das Gebet der Jungfrau!"
Melanie spielte.
Werner war, als er den Namen einer vorzüglichen 

Pianistin ausrusen hörte, näher gekommen und stand 
nun bitter enttäuscht neben dem Mädchen, das mit 
seinen schmalen, blassen Fingern die von den be­
kannten „Variationen" zu Tode gehetzte Melodie 
mit mechanischer Geläufigkeit ableierte, jene Salon- 
pioce, die er einst in seinem 12. Jahre aus eigenem 
Privatfleiß eingeübt und seinem Klavierlehrer an 
dessen Geburtstage feierlich vorgespielt hatte.

(Fortsetzung folgt.
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Vermischtes.
— Ein Anachronismus. Dubufe's be­

rühmtes Gemälde „Adam und Eva" befand sich 
auf der Kunstausstellung in Philadelphia. Auch 
der renommirte Obstzüchter Mac Nah nahm es 
kopfschüttelnd in Augenschein. „Was denken Sie 
von dem Bilde?" wurde er gefragt. „Ich habe 
nur eine sehr geringe Meinung von dem Maler, 
mein Herr!" war die Antwort. — „Wie, eine ge­
ringe Meinung von dieser großartigen Kunst­
schöpfung?" — „Well," sagte der biedere Obst­
züchter, „wie kann der Maler der Eva einen Apfel 
in die Hand geben von einer Sorte, die noch keine 
25 Jahre existirt?"
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